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Zn» Spiegel Ser Zeit
Gewaltige englische Schisfsverluste.

537 200 Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffs-
raums sind im August von der deutschen Kriegsmarine und
unserer Luftwaffe , versenkt worden . Diese Ziffer zeigt
überaus eindrucksvoll , daß die Schlacht im Atlantik auch
weiterhin außerordentlich verlustreich für England ver¬
läuft und daß alle britischen Hoffnungen auf ein Nachlassen
dieses Kampfes Illusionen sind . Seit Deutschland die Ge¬
genblockade über England verhängt hat , hat Großbritan¬
nien Monat für Monat Hunderttausende von Tonnen Han¬
delsschiffsraum auf den verschiedensten Meeren verloren.
Zum ersten Male seit hundert Jahren wird vor der atlan¬
tischen Küste Europas wiederum ein Seekrieg gegen Eng-

. land geführt , und zwar in einer Art , daß die britische Ver¬
sorgung aufs schwerste gefährdet ist. Schon ist es dahin ge¬
kommen , daß britische Handelsschiffe sich überhaupt nur
noch in geschlossenen Verbänden , Eeleitzüge genannt , und
unter dem Schuß von Kriegsschiffen und Flugzeugen über
das Meer wagen können . Aber selbst diese Sicherungs¬
maßnahmen vermögen keinen Schuß zu bieten . Immer
wieder gelingt es deutschen Unterseebooten , alle Sicherun¬
gen zu durchbrechen , feindliche Geleitzüge zu zersprengen
und kostbare Dampfer mit in England sehnsüchtig erwar¬
teter Fracht in den Grund des Meeres hinabzuschicken.
Insgesamt hat England in diesem Krieg bereits weit über
13 Millionen Bruttoregistertonnen verloren . Als im Juli
die Versenkungsziffer angesichts der kurzen Sommernächte
und der Leere des Atlantik etwas zurückging , glaubte Lon¬
don voreilig , daß nunmehr der Höhepunkt der Gefahr be¬
reits überwunden sei. Die neue Steigerung der Verscn-
kungsziffer im August läßt jedoch erkennen , daß die See¬
streitkräfte unserer Kriegsmarine , unsere Unterseeboote
und unsere Flieger auch auf dem Meere dem Feind hart
an der Kehle sind . Selbstverständlich haben die Briten die
katastrophalen Verluste , die sie auf dem Atlantik erlitten
haben , ständig zu einem erheblichen Teil verheimlicht , bis
sie endlich die Berichterstattung darüber im Juli völlig
einstellten . Die Verluste selbst und ihre Folgen sind da¬
durch jedoch nicht aus der Welt geschafft . Wir erinnern
nur daran , daß auch der Marineminister der Vereinigten
Staaten , Knox , daran nicht zweifelt , daß dreimal so viel
britische Schiffe versenkt werden , als England zu bauen
vermag . So wird auch die Schlacht im Atlantik durch die
ständige Schwächung der britischen Versorgung wesentlich
zum Niederbruch Englands beitragen . Wie das deutsche
Heer und die deutsche Luftwaffe in diesen zwei Kriegs¬
jahren , die jetzt hinter uns liegen . Sieg aus Sieg erfochten
haben , so kann unsere Kriegsmarine wiederum zurück¬
blicken auf stolze Wasfentaten in allen Zonen und auf allen
Meeren . Mit Ueber - und Unterseestreitkräften , mit Minen¬
sperren und in Verbindung mit der Luftwaffe hat die deut¬
sche Kriegsmarine , dank des überragenden Kampfgeistes
ihrer Offiziere und Mannschaften , jede Aufgabe , die ihr
übertragen worden ist, gelöst und so mit ganzer Kraft bei»
getragen , zum Triumph der deutschen Waffen über Eng¬
land.

Vernichtungsvrama im Norden.
Jeder weitere Bericht über die Kämpfe in der Ostsee

und im Finnischen Meerbusen hat dem Drama , das sich
dort abgespielt hat , immer nur kräftigere Farben gegeben.
Die Seestreitkräfte und die Seetransporte der Sowjets ha¬
ben dürt geradezu eine Katastrophe der Vernichtung erlebt.
Was das zu bedeuten hat , kann man so recht ermessen,
wenn man sich erinnert , wie sehr seit vielen Jahren sich
die Begehrlichkeit der Sowjets insbesondere auch auf die
Ostsee gerichtet hat . Als Moskau vom Herbst 1939 an daran
ging , sich Stützpunkte in der Ostsee zu verschaffen , da ge¬
schah das im Rahmen einer Politik , die die Ostsee der
Sowjetmacht unterwerfen und den Finnischen Meerbusen
zu einem sowjetischen Meer machen sollte . Etappen auf
dem Wege der Verwirklichung dieser Machtziele waren
die Bolschewisierung der Ostseeländer und die Besetzung
der finnischen Insel Hangö , die dem estnischen Kriegshafen
Baltisch -Port gegenüber liegt und mit ihm den Eingang
in den Finnischen Meerbusen beherrscht . Mit der Befrei¬
ung Revals durch deutsche Truppen und dem Ungewitter,
das Flugzeuge , Seestreitkräfte und Minensperren im Fin¬
nischen Meerbusen über die Sowjetschiffe gebracht haben,
ist nunmehr der Ostseetraum Stalins ausgeträumt.

Plutokratrsche Weltbeglückungsträume.
- Der Londoner Nachrichtendienst gibt ein Gespräch zwi¬

schen dem Herausgeber des Londoner Wirtschaftsblattes
„Economist " , Ward , und dem Vertreter der USA -Zeitung
„Christian Science Monitor " , Malory Brown , wieder , das
in bemerkenswerter Offenherzigkeit die wahren Ziele des
von Roosevelt und Churchill . auf dem Atlantik ausgeheckten
„Weltbeglückungs "-Programms aufzeigt . Darnach haben
die plutokratischen Kriegshetzer Roosevelt und Churchill im
Falle eines Sieges die Absicht , zur Ausrechterhaltung und
FestigMg der jüdisch -plutokratischen Weltherrschaft nach
hem Kriege ganz Europa unter brutalen Polizeiterror zu
stellen , um die gerechte Neuordnung des Erdteils auf jeden
Aast zu vernichten . Wie in dem Gespräch im Einzelnen
allfgefiihrt wird , werde nach dem Krieg aus dem Kontinent
ein » Art Chaos entstehen , dem sofort durch eine internatio¬
nale Boliaeimacbt . bestehend aus Land -, Sec - und Luft-

Leningrad unter deutschem Feuer
Die Einschließung schreitet fort — Estland vom Feind gesiinbert —25 Briten im Kanalgebiet . 1 Sowjetbomber

in Nordostdentschland abgeschossen

DNB . Aus dem Führcrhauptquarlier , 5. Sepk . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront erfolgreiche kanwfhandlungen . Die
Einschließung Leningrads schreitet fori . Die Stadt selbst
lieg ! bereits unter dem Feuer schwerer deutscher Artillerie.
Estland ist vom Feinde gesäubert.

2m Seegebiet um England versenkten Kampfflugzeuge
in der vergangenen Nacht ein Vorposienbook und einen
Frachker von 3060 BRT und trafen ein weiioves Handels¬
schiff schwer. Weitere Nachtangriffe der Luftwaffe richteten
sich gegen Hafenanlagen an der schottischen und englischen
Ostküste.

Die britische Luftwaffe erlitt am gestrigen Tage im Ka¬
nalgebiet schwere Verluste . Jäger und Flakartillerie schos¬
sen 25 feindliche Flugzeuge ab.

Bei Tiefangriffen deutscher Kampfflugzeuge aus feind¬
liche Schiffe im Golf von Suez in der Nacht zum 4. Sep¬
tember wurde ein Handelsschiff von 8300 BRT versenkt
und ein zweiter großer Frachter in Brand geschossen.

Versuche einiger sowjetischer Flugzeuge , in der letzten
Nacht Nordostdentschland und Berlin anzugreifen , blieben
wirkungslos . Flakartillerie schoß einen Bomber ab."

Wieder einmal lüftet das Oberkommando der Wehr¬
macht in seinem neuesten Bericht den Schleier , der über
den Operationen an der Ostfront liegt . In wenigen knap¬
pen Sätzen erfahren wir wichtige Angaben über die Ent¬
wicklung der Kampfhandlungen im Nordabschnitt der
,Front . Leningrad , das alte Petersburg , steht vor der Um¬
zingelung und liegt bereits im deutschen Feuerbereich . Mit
dieser Feststellung werden alle die Meldungen aus Lon¬
don und Moskau Lügen gestraft , die von einem „Still¬
stand der deutschen Operationen " in diesem Abschnitt spra¬
chen und es als nahezu sicher hinstellten , daß ein deutscher
Erfolg an diesem Frontabschnitt vorläufig nicht zu erwar¬
ten sei. Die Moskauer Agitatoren stellten die Lage bereits
so dar , als ob die Deutschen genötigt seien , in aller Eile
beträchtliche Verstärkungen heranzuschaffen , um ihre Stel¬
lungen halten zu können . Bald würden , so orakelte Mos-

rau , oie Herbstunwegsamkeit — der „General Dre  ck"
— und die strenge Kälte — der „General Fro  st " —
die Schwierigkeiten des deutschen Nachschubs unüberwind¬
bar machen , so daß Petersburg bis auf weiteres gesichert
sei. Alle diese Illusionen werden durch die Feststellungen
des deutschen Oberkommandos mit einem Schlage zunichte
gemacht : „Die Einschließung Leningrads schreitet fort " .
Diese wenigen Worte besagen genug , um das Schicksal der
Stadt bereits ahnen zu lassen.

Auch von der Seefeste her werden die Bolschewisten
den Fall Leningrads nicht aufhalten können . Schon äußert
die Londoner Presse lebhafte Besorgnis wegen der sowjeti¬
schen Ostfeeflotte , deren Stützpunkt Kronstadt ernsthaft
bedroht sei, und befaßt sich eingehend mit etwa noch vor¬
handenen Fluchtmöglichteiten , denn auch hier ist es den
Brftcn wieder in erster Linie um den Raub der Schiffe
zu tun . In Moskau gibt man zwar eine Gefährdung der
Ostseeflotte noch nicht zu . Ja , in einer amtlichen bolschewi¬
stischen Erklärung wird sogar allen Ernstes behauptet , daß
nicht ein einziges sowjetisches Kriegsschiff in der Ostsee
versenkt worden sei. Durch diese freche Ableugnung der
schweren Verluste der Sowjetflotte werden allerdings die
zahlreichen Kriegsschiffe , Kreuzer , Zerstörer , Minensuch¬
boote und zahllose Transportschiffe , die in den deutschen
Minenfeldern vor Reval in die Luft geflogen sind , nicht
wieder hervorgezaubert werden können . Moskaus Traum
der Ostseeherrschaft ist endgültig ausgeiräumt , und die
Reste der bolschewistischen Flotte werden ihrem Schicksal
nicht entgehen.

Von 63 panzern 62 vernichiet
Im mittleren Kampfabschnitt der deutschen Ostfront

griffen am 4. S. stärkere sowjetische Vanzerkräfte die deut¬
schst! Stellungen cm. Im konzentrischen Feuer der deut¬
schen Infanterie - und Panzerwasfen brachen jedoch alle
bolschewistischen Angrifssversuche unter überaus schwereck
Verlusten zusammen . Die omgrelfenden sowjetischen Van-
zerverbände wurden vollständig aufgerieben . Von den 63
Panzsrkampfwagen , die die Angriffe gefahren hatten , blie-
den 62 zerschossen und ausgebrannt vor den deutschen Stel¬
lungen liegen.

Menschenunwürdiges Verbrechen der Vrtten
Englische » U-Boot versenkte 2 griechische Kiistensegler — Vier wehrlose deutsche Matrosen kaltblütig ermordet

Berlin,  5 . Sept . Ein neues menschenunwürdiges Ver¬
brechen haben die Briten begangen , das Abscheu und Verach¬
tung für diejenigen hervorruft , die es begangen haben : Bei
der Ueverfahrt nach einer Insel im östlichen Mittelmeer wur¬
den drei kleine griechische Küstensegler von einem Plötzlich
auftauchenden britischen Unterseeboot zu einem ungleichen
Kampf gestellt . Zwei der Schiffe erhielten auf kurze Entfer¬
nung Artillerietreffer und gerieten in Brand . Das feindliche
U -Boot fuhr an die sinkenden Fahrzeuge heran und beschoß
die Besatzung mit Maschinengewehren . Bier Matrosen fanden
hierbei den Tod.

Nachdem die Ueberlebenden durch den dritten der Küsten¬
segler in einen Hafen gebracht worden waren , wurde auf
Grund ihrer Aussage eine kriegsgerichtliche Verhandlung an¬
geordnet . Sie brachte folgende Feststellungen : Der Bootsmaat
E -, der einen der Küstensegler befehligte , schildert , wie eine
Granate des britischen Unterseebootes das Fahrzeug traf und
es bewegungsunfähig machte . Hierauf gab er den Manschaften
den Befehl , über Bord zu springen . Das britische Unterseeboot
näherte sich dem Segler auf Rufweite . Ein britischer Offizier
forderte die noch an Deck stehenden Leute auf , das Schlauch¬
boot auszusetzen . Das Schlauchboot versuchte , von dem bren-
iMden Schiff frcizukommen . In diesem Augenblick eröffnete
das britische U -Boot auf 20 bis 30 Meter Entfernung Maschi¬
nengewehrfeuer auf das Schlauchboot und dessen Insassen.
Hierbei wurden vier Matrosen tödlich getroffen , ein Maschr-

nemnaat sowie ein Soldat , der als Urlauber in die Heimat
fahren sollte , wurden schwer verletzt . Das zerschossene Schlauch¬
boot ging unter . Nun fuhr das britische U -Boot zweimal um
die im Wasser treibenden Soldaten herum , wobei es dauernd
mit Maschinengewehren in sie hineinschoß . Ich — so schil¬
derte der Bootsmaat weiter sein Erlebnis — befahl , ausein¬
ander zu schwimmen . Wie durch einen Zufall wurde niemand
getroffen . Das Unterseeboot entfernte sich dann , um einen
anderen Kiistensegler zu verfolgen . Die unverletzt gebliebenen
Deutschen retteten sich aus dem kieloben treibenden Schiff.

Es wird bereits schwer , festzustellen , der wievielte Fall
britischer Unmenschlichkeit dies ist. Mit dem Ueberfall ans das
deutsche Schiff „Altmark " in norwegischen Gewässern fing
es an . Dann traten jene üblen Verletzungen des Völkerrechts
durch Briten hinzu , in denen deutsche Seenot -Flugzeuge be¬
schossen und zum Absturz gebracht wurden . Die Liste wurde
fortgeführt durch den Ueberfall auf den deutschen Dampfer
„Wakame " und durch jene feigen Schüsse britischer Seeleute
auf Deutsche , die — nachdem ihr Fahrzeug während der Ueber-
fahrt von Lemnos nach Saloniki von den Briten versenkt
worden war — hilflos im Wasser treibend von Briten be¬
schossen wurden . Dieser jüngste Fall britischer Brutalität ver¬
höhnt das einfachste menschliche Empfinden und steht in un¬
erfreulichem Gegensatz zu jener Haltung , die der deutsche Sol¬
dat zu einem wehrlosen Gegner einnimmt.

streitkräften , ein Ende bereitet werden müsse . Zn Anfang
werde diese Polizeimacht aus englischen Truppen und ans
USA -Frciwilligen bestehen . Nordamerikanischs Freiwil¬
lige seien nötig , da die USA ja keine eigenen Truppen
nach Europa jenden wolle . Später könnten auch die klei¬
nen Staaten nach ihrer Wiederherstellung daran teilneh¬
men . ( !) Diese Okkupations -Polizcimacht habe in erster
Linie für die Wiederherstellung der Ordnung zu sorgen,
dann den berühmten „statns qua " wiederherzustellen , alle
Einrichtungen Hitlers abzuschaffen , und für volle Entwaff¬
nung der Achse zu sorgcn . Weiter habe sie dafür zu sorgen,
daß jedes Volk sich die Regierung wählen kann , die es ha¬
ben will . Wenn die Fragen gelöst seien , könne man von
Erledigung der anderen Fragen sprechen . — So weit die
erwähnte englische Auslassung . Man erkennt daraus , was

zur Sorgen die Herren Ptutokraten haben . Vinn , oie oeur-
sche Wehrmacht wird gemeinsam mit den tapferen Trup¬
pen der Verbündeten dafür sorgen , daß die Vorbedingung
für die Verwirklichung aller dieser plutokratischen Wunsch¬
träume , nämlich der Sieg  der „Demokratien " , niemals
eintreten wird . Demnach wird auch in Europa kein Chaos
herrschen , sondern alle aufbauwilligen Völker dieses allen,
aber ewig jungen Kontinents werden aemeinsam das große
Werk der politischen und wirtschaftlichen Neuordnung im
Geiste der Gerechtigkeit vollenden . Sie werden dann gern
auf die ihnen bei „Wohlverhalten " gnädigst zugedachte
Rolle des Polizeibüttcls der Plutokratien verzichten und
dafür , von der anmaßenden britisch -nordamerikanischen
Einmischung für immer befreit , alle die Probleme bewäl¬
tigen , für deren Lösung sich die wirklichkeitsfremden Demo¬
kratien ungebeten io brennend interessieren.



Oer iialienifche Wehrmachisberichi
24 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

DRB . Rom.  5 . Sept . Der ikaiisnische Wehrmachtsbe-
richt vom Freitag hat folgende « Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht Mbl bekannt : Ita¬
lienische Jagdverbände haben bei Aktionen im Luftraum
von Malta  und dem Kanal von Sizilien  mit der ge¬
wohnten Tapferkeit uud Kühnheit in harten aufeinander«
folgenden Kämpfen beträchtliche feindlich« Jagdverbände
zum Kampf gestellt . 22 feindlich« Flugzeuge wurden abge-
schossen und zahlreiche andere durch MG -Zeuer beschädigt.
Drei eigene Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunkten
zurück. Viele andere kehrten beschädigt und mit Verwun¬
deten an Bord zurück. Bei diesen Aktionen haben sich be-
sonders ausgezeichnet die von folgenden Offizieren befehlig¬
ten Verbände : Oberstleutnant Carlo Romagnoli , der an
der Spitze seiner eigenen Gruppe Heldenhast kämpfte und
vermißt wird . Major Francesco Boccaria , Hauptmwnn
Valentins Jesta und Franco Lucchino . In der vergange¬
nen Nacht wurde der Luftstützpunkt von Micabba aus
Malta von neuem von unseren Bombern angegriffen.

Feindliche Flugzeuge unternahmen Einflüge in das
Gebiet von Catania,  während vier Bomber Crokone an-
grissen ; leichter schadon . Die Luftabwehr von Lrotone
schoß zwei Bristol -Vlenheim ab. Lines der Flugzeuge
stürzte im Hafen ab. Drei Mitglieder der Besatzung wur¬
den tot aus den Trümmern geborgen.

In Rordafrika  wurden an der Tobrukfront An¬
griffsversuche britischer Einheiten von unseren durch Pan,
zerwagen und Artilleriefeuer unterstützten Truppen abge-
wiesen . Deutsche und italienische Flugzeuge bombardierten
Anlagen und Befestigungswerke in Marsa Matruk und
feindliche Autokolonnen im Gebiet von Giarabub.

In Ostafrika  verursachten feindliche Luftangriffe
gegen llolchesi « nur einige Verluste unter der eingeborenen
Bevölkerung . Unsere Abteilungen überrumpelten im Ab¬
schnitt von Culquabert feindliche Einheiten , zersprengten
sie und fügten ihnen Verluste zu. Sie ließen Waffen und
mit Lebensmitteln beladene Lasttiere in unseren Händen ."

Oynamiilager im Konsulat
Was die Agramer Dokumente enthüllten.

Agram.  5 . Sept . Die am Freitag der Oeffenllichkeik
übergebenen Dokumente , die von der kroatischen Regie¬
rung bei der Schließung ges USA -Generalkonsulakes in
Agram gesunden wurden , haben folgende drei ungeheuer¬
liche Tatsache enthüllt:

1. Im britischen Konsulat in Agram waren große Men-
gen von Dynamit ausbewahrt.

2. Der USA -Generalkonsul betrieb eine umfangreiche
krisgswirtschaftsspionage.

3. Im nordamerikanischen Generalkonsulat waren echte
USA -Pässe käuflich zu erwerben.

In seinen Tagebuchaufzeichnungen hat der nordame¬
rikanische Generalkonsul Moilly festgchalten , daß ihm sein
britischer Kollege Rapp nach dem Anschlag auf das eng¬
lische Konsulat im Februar ds . Is . erklärt habe , der An¬
schlag hätte böse Folgen haben können , da er große Men¬
gen von Dynamit im Konsulat aufgestapelt hätte . ( !)

Geradezu unglaubliche Hinweise auf die Spionage¬
tätigkeit  des nordamerikanischen Generalkonsuls ge¬
ben Vorgefundene Lagepläne und Bilder von kriegswirt¬
schaftlichen Betrieben in Agram , u . a . einer Sprengstoff¬
fabrik . Die ganze Anlage dieser Spionage -Kartothek läßt es
sehr sicher erscheinen , daß der Generalkonsul diese Aus¬
spähungen in großem Umfange betrieben hat . Bei der
engen Zusammenarbeit mit dem englischen Konsulat ist es
naheliegend , wohin alle jene Pläne , die nicht mehr auf-
gesunden werden konnten , gebracht wurden.

Kurzmeldungen
Pretzburg . Zu Ehren des Rcichsinnenministers Dr . Frick

gab Jmummmister Mach einen Empfang . Dr . Frick betonte,
daß die Slowakei auf dem Wege zum neuen Europa auch die
Formen gesunden habe , die der Idee der Freiheit des Volks¬
tums entsprechen und ein friedliches und aufbauendes Zu¬
sammenleben der Volksgruppen untereinander ermöglichten.

Paris . Der Generalsekretär im Landwirtschaftsministe¬
num erklärte Pressevertretern gegenüber , daß die diesjäh-
mge Getrcidernte die Ernährung Frankreichs ficherstslle.
Durch Beschleunigung des Druschs wurde die schwierige Zeit
zwischen den beiden Ernten überbrückt werden.

Ankara . Die syrischen Zeitungen befassen sich mit den
Ernnhrungsschwierigkeiten des Landes . In vielen Kommen¬
taren kommt die schwere Enttäuschung darüber zum Aus¬
druck, daß das Land gerade mit der britischen Besetzung in
eine ungeahnte Krise geraten ist.

Newhork . Wie aus Canberra gemeldet wird , unterbrei¬
tete der neue australische Premierminister Fadden dem Par¬
lament die Haushaltsvorlage , die eine erhebliche Erhöhung
der direkten und indirekten Steuern für Englands Krieg
ausweist.

Washington . Außenminister Hüll und der Gesandte I
.̂ ^ Unterzeichneten eine Vereinbarung , derzufolge
UsA -Militarmission die Ausbildung der bolivianischen H
respilotcn sür die Dauer von vier Jahren übernimmt.

Washington . Ter Bundesrat nahm mit 43 gegen
Stimmen das neue Steuergesetz an , das die Einkomm!
steuerpslicht auf weitere sechs bis sieben Millionen US

Me Erweiterung der Steuerpslicht s
über 300 Millionen Dollar Mehreinnahmen erbringe ^ .

Regierungsmehrheit ' billigt Bulgariens Außenpolitik.
Die Regierungsmehrheit der bulgarischen Sobranie hielt

chre zweite vertrauliche Sitzung ab . in der Ministerpräsident
Filvsf und Innenminister Gabrowskh verschiedene ihnen von
den Abgeordneten gestellte Fragen beantworteten . In einer
amtlichen Verlautbarung heißt cs . daß die Regierungsmehr¬
heit die bisherige Politik der Zusammenarbeit mit den Mäch¬
ten des Treierpaktes vollauf billigte und von dem Endsieg
der Achsenmächte fest überzeugt sei.

Britische Rache an irakischen Ministern.
Die Todesurteile , die durch ein militärisches Sonderge¬

richt in Bagdad gegen den ehemaligen irakischen Ministerprä-
sident Raschid Ali el Kailani , den ehemaligen irakischen
Wirtschaftsminister Yunis Sabaui sowie gegen Ali Scheich
Machmoud und vier führende Obersten der irakischen Armee
gestillt wurden , werden nunmehr amtlich bestätigt . Die Ur¬
teile waren in Abwesenheit der Angeklagten gefallt worden
mit einer Einspruchsfrist von sieben Tagen , wahrend der die
Verurteilten dss Möglichkeit hatten , nach Bagdad zu kom¬
men , um Revision einzulegen . Ferner wird bekannt , daß sie¬
ben weitere Minister des Kabinetts Raschid Ali el Kailavi
zu 2t Jahren Gefängnis bezw . zu lebenslänglicher Zwangs¬
arbeit verurteilt wurden.

Erfolgreiche Kümpfe an der gesamten Ostfront
2m mittleren Abschnitt über 3« 0»v Gefangene - 1KV Panzer und 2ÜY Geschütze erbeutet

Berlin , 5. Sept . Die Kämpfe im mittleren Abschnitt der
deutschen Ostfront gestalten sich für die deutschen Truppen in
den letzten Tagen sehr erfolgreich . In der Zeit vom 25. August
bis 4. September wurden allein im Angriffsabschnitt zweier
Korps über 30 000 Gefangene gemacht und 160 Panzerkampf¬
wagen der Sowjets erbeutet oder vernichtet . Außerdem ver¬
loren die Bolschewisten in diesem Raum nzehrere hundert
Kraftfahrzeuge , über 200 Geschütze, sowie zahlreiches Kriegs¬
material aller Art.

Sowjetische Schützen - Division zerschlagen
Berlin , 5. Sept . Eine seit dem 22. Juni ununterbrochen

eingesetzte deutsche Division krönte jetzt ihre bisherigen Er¬
folge mit der Zerschlagung einer von den Sowjets neu in
den Kampf geworfenen Schützen -Division . 4000 überlebende
Sowjetsoldaten mußten nach dreitägigen harten Kämpfen als
Rest der Sowjetdivision in ein deutsches Gefangenenlager
marschieren . Die Einbuße der Bolschewisten an Material aller
Art ist sehr schwer . 46 Geschütze, sechs Panzerkampfwagen,
viele Maschinengewehre und der gesamte Troß blieben auf
dem Kampffeld zurück.

Deutsche Panzer vernichten 72 Sowjetpanzer
Berlin , 5. Sept . Eine deutsche Panzerdivision , die seit dem

Beginn des Feldzuges im Osten ununterbrochen im sieg¬
reichen Kampf steht , stieß am 2. September im mittleren
Frontabschnitt auf eine bolschewistische Panzerdivision . In
zweitägigem hartem Kamps wurde der Sowjet -Verband , der
neu in den Kampf geführt wurde , zersprengt und zerschlagen.
Am Abend des 3. September bestand die sowjetische Panzer¬
division , die besonders stark mit schweren Panzern ausgerüstet
war , nicht mehr . In diesen beiden Tagen vernichteten die
deutschen Panzer 72 sowjetische Panzerkampfwagen , darunter
18 schwerste . -

^swjetoerbSnde am unteren Dnjepr vernichtet
9609 Gefangene , 98 Panzer , 108 Geschütze und 6 Flugzeuge

erbeutet

Berlin , 5. Sept . In der zweiten August -Hälste versuchten
die Bolschewisten unter Einsatz starker Panzerkräfte und zahl¬
reicher schwerer Waffen einen Brückenkopf am unteren Dnjepr
zu halten . Ein deutsches Panzerkorps umschloß die sowjetischen
Kräfte und drängte sie in dreitägigem heißen Ringen auf
kleinen Raum am Fluß zusammen . Während des ununter¬
brochenen draufgängerischen Angriffs der deutschen Truppen
batten die Sowjets außerordentlich schwere Verluste , sodaß es
nur einem kleinen Teil ihrer Einheiten gelang , über den
Dnjepr zu entkommen . 9600 Gefangene und 98 Panzer , 108
Geschütze und Panzerabwehrkanonen sowie sechs Flugzeuge
blieben in deutscher Hand zurück . Die aus dem Schlachtfeld
gebliebenen gefallenen Sowjets sind bis jetzt zahlenmäßig noch
nicht ersaßt . Bei diesen Kämpfen zeichnete sich ein Pionter-
Bataillon besonders aus . Ohne Unterstützung von Artillerie
und schweren Waffen warfen sich die Soldaten dieser deut¬
schen Einheit immer wieder auf die Sowjets und brachten
allein etwa 650 Gefangene ein . 16 Granatwerfer , 19 schwere
und 35 leichte Maschinengewehre , 226 automatische Gewehre,
495 Jnfanteriegswehre , 6 Fahrzeuge und 15 Pferde wurden
von diesem Pionier -Bataillon sichergestellt.

* 47384 Gefangene
Von einem Armeekorps gemacht.

DRB . Berlin,  5 . Sept . Ein im mittleren Abschnitt
der deutschen Ostfront eingesetztes Armeekorps war in den
Kämpfen der letzten Tage besonders erfolgreich . Das deut¬
sche Armeekorps erzielte einen großen Geländegewinn und
fügte den Bolschewisten schwere Verluste an Menschen und
Material zu. Rach den bisherigen Zählungsergjebnissen
wurden im Abschnitt dieses Armeekorps ln den Kämpfen
zwischen dem 25 . 8. und 4. S. insgesamt 17 384 Gefangene
eingebracht . Weiter vernichteten bezw . erbeuteten die Trup-
pen des Korps 121 sowjetische Panzerkampfwagen , darun¬
ter 30 schwerster Bauart 13 Panzerspähwagen , 183 Ge¬
schütze aller Kaliber , 517 Kraftfahrzeuge und 200 andere
Fahrzeuge.

Neue Panzerverluste - er Sowjets
DNB . Berlin , 5. Sept . An verschiedenen Stellen der

deutschen Ostfront griffen im Laufe des 4. 9. die Sowjets
die deutschen Stellungen unter dem Einsatz von Panzer¬
kampfwagen an . In dem Abschnitt einer deutschen Division
wurden in diesen Kämpfen 24 sowjetische Panzerkampf¬
wagen vernichtet . Im Bereich einer anderen deutschen Di¬
vision verloren die Bolschewisten neun Panzerkampfwagen
und an anderer Stelle drei Panzerkampfwagen.

Im mittleren Kampfabschnitt der deutschen Ostfront
vernichteten am 4. 9. deutsche Panzerverbände eine klei¬
nere sowjetische Kampfgruppe . In den erfolgreichen Kämp¬
fen dieses Tages erbeuteten die deutschen Besatzungen der
Panzerkampfwagen 12 sowjetische Geschütze, 15 Lastkraft¬
wagen und eine große Menge von Waffen , Munition und
Kriegsgerät . Einige sowjetische Panzerkampfwagen wur¬
den vernichtet.

Am Mittwoch griffen im mittleren Abschnitt der deut¬
schen Ostfront deutsche Panzertruppen im Zusammenwir¬
ken mit motorisierten Einheiten des Heeres auf schmalem
Raum die sowjetischen Stellungen an . Bei diesen Kämpfen
wurden 25 sowjetische Panzerkampfwagen , mehrere Ge¬
schütze und eine größere Anzahl von Lastkraftwagen ver¬
nichtet . Die angreifenden deutschen Verbände machten
einige hundert Gefangene.

Zn 50 Siun - en eine Brück-
Glänzende Leistung deutscher Pioniere.

DNB . Die deutsche Pionierwaffe , die sich bereits aus
allen Kriegsschauplätzen sowohl im Angriff als auch im
Brückenbau aufs höchste bewährte , gibt auch im Osten im¬
mer neue Beweise von dem hohen Stand der Ausbildung
und ihrem mutigen Geist . Als deutsche Truppen an einer
Stelle den 200 Meter breiten Lowat -Fluß erreichten , be¬
gannen deutsche Pioniere sofort mit dem Bau einer Behelfs¬
brücke . Schon nach 50 Stunden konnte diese 16-Tonnen-
Brücke von den deutschen Heeresverbänden benutzt werden.
Dieser Brückenschlag ist umso bemerkenswerter , als die völ¬
lig versumpften Fluhuser erhebliche Schwierigkeiten für den
Unterbau der Brücke boten . Außerdem machten die mehrere
Tage anhaltenden Regenfälle alle Anfahrlsstraßen fast un¬
benutzbar , so daß nur ein Teil des benötigten Materials
aus dem rückwärtigen Gebiet herangeführt werden konnte.
Die deutschen Pioniere waren deshalb gezwungen , an Ort
und Stelle Behelfsmaterial zu verarbeiten . Trotzdem gelang
ihnen in zwei Tagen diese vorzügliche Leistung.

Deutsche Sturmgefchütze
Eine der jüngsten Waffengattungen.

DNB . Die deutschen Sturmgeschütze haben als eine der
jüngsten Waffengattungen ' des deutschen Heeres bei den
Kämpfen im Osten ihre vielseitige Einsatzmöglichkeit be¬
wiesen . Sie waren bei der vorgehenden und stürmenden
Infanterie , der sie durch die Niederkämpfung sowjetischer
Widerstandsnester den Weg freimachten . In zahlreichen
Kämpfen stießen sie auf sowjetische Panzerkampfwagen,
die sie angriffen und vernichteten . So hat eine deutsche
Sturmgeschützabteilung bei den Kämpfen im Monat
August insgesamt 104 Panzerkampfwagen und einen Pan¬
zerspähwagen vernichtet . Die gleiche Abteilung hat in den
Kamps der deutschen Pioniere um Bunker und Feldstellun¬
gen der Bolschewisten erfolgreich eingegrisfen . In direk¬
tem Beschuß ' erledigten die Sturmgeschütze dieser Abtei¬
lung 15 schwere Bunker und 18 Feldstellungen der Sow¬
jets . Gemeinsam mit der Infanterie und motorisierten
Einheiten des Heeres sind die Sturmgeschütze wiederholt
im Angriff tief in sowjetische Kolonnen , Infanterie - und
Artillerie -Stellungen eingebrochsn . Bei den Angriffen , die
die Sturmgeschütze gegen die bolschewistische Infanterie
fuhren , verloren die Sowjets außerdem große Mengen
leichter und schwerer Infanteriewaffen . In diesen vielsei¬
tigen Einsätzen haben die Besatzungen der deutschen
Sturmgeschütze die kämpferische Ueberlegenheit des deut¬
schen Soldaten über den Sowjetsoldaten immer erneut be¬
wiesen.

Stützpunkte von den Ungarn erobert
Budapest , 5 . Sept . MTI meldet von der Ostfront , daß

die verbündeten Truppen entlang des Dnjepr -Abschnittcs
dem Feind neue blutige Verluste zugefügt haben . Die Ope -»
rationen wurden fortgesetzt . Die ungarischen Truppen ha¬
ben einen strategisch wichtigen Stützpunkt erobert und
einen heftigen Gegenangriff der Bolschewisten erfolgreich
abgewehrt . Dabei wurden weitere Gefangene eiwgebracht.

Kinnen vernichten 22 Sowjetflugzeuge
DNB . Helsinki , 5. Sept . Die finnischen Luftstreitkräfte

haben mit Erfolg einen sowjetischen Flugplatz in Ostkare-
lien bombardiert und durch Treffer Flugzeuge am Boden
zerstört . Außerdem beschoß die finnische Luftwaffe eine
Kraftwagenkolonne und feindliche Truppenansammlungen
in der vordersten Linie . In einem Luftkampf mit neun
feindlichen Jägern wurden sieben der Maschinen abgeschos¬
sen und eine beschädigt . Bei Aunus wurden in vier Luft¬
kämpfen acht feindliche Flugzeuge abgeschossen . Die Boden¬
abwehr hat auf der karelischen Landenge und in Ostkare-
lieu sieben weitere Flugzeuge zum Absturz gebracht , so
daß der Feind 22 Flugzeuge verlor . Bei diesen Kampf¬
operationen gingen zwei eigene Flugzeuge verloren , doch
konnten sich die Besatzungen retten.

Erfolgreicher Angriff der Finne « .
DNB . Berlin , 5. Sept . Die finnischen Truppen setzte«

ihre Angriffe erfolgreich fort . An verschiedenen Abschnitte«
der Front versuchten die Sowjets , durch Gegenangriffe da«
Vordringen der finnischen Verbünde aufzuhalten . Alle sow¬
jetischen Angriffe wurden zum Teil im Nahkampf und um
ter schweren blutigen Verlusten für die Bolschewisten ab
gewiesen.

Die ersten Franzosen an die Ostfront abgefahren.
DNB . Paris , 5. Sept . Am Donnerstau hat das erste

Regiment der französischen Freiwilligenlecsion zum Kampf
gegen den Bolschewismus das Sammellaaer verlassen und
ist an die Ostfront abgefahren.

Deutschland respektiert das Rote Kreuz.
DNB Berlin , 5. Sept . Amerikanische Schiffe mit der Ro-

ten -Kreuz -Flagge haben Großbritannien erreicht . Mit . die¬
ser Meldung liefert der Londoner Nachrichtendienst selbst
einen Beweis dafür , daß die deutsche Wehrmacht die Rote-
Kreuz -Flagge respektiert und die deutschen U-Boote wissen,
auf wen sie ihre Granaten und Torpedos verschießen . Hof¬
fentlich haben die Passagiere der amerikanischen Schisse auch
feststellen können , baß die Rote -Kreuz -FIagge zu Recht ge¬
führt wurde.

Oerlliche Sowjets in Ẑran
DRV . Ankara,  5 . Sept . Wie über Moskau gemeldet

wird , haben die sowjetrussischrn Truppen in den besetzten
iranischen Städten und Ortschaften örtliche Sowjets , als
Verwalklingsorgane eingesetzt . Damit greisen sie unver¬
hohlen in den innecpolitijchen Status des iranischen Staa¬
tes ein.

Roosevelt beschlagnahmt die . Normandie"
Madrid , 5. Sept . Aus Newhork liegt die Meldung vor,

daß Roosevelt Befehl zur Beschlagnahme des französischen
Schnelldampfers „Normandie " gegeben habe . Diese Nachricht
ist Gegenstand lebhaftester Erörterungen der spanischen

Britischer kriegsminisker anerkennt deutsche Luftüber¬
legenheit.

Die deutsche Luftwaffe beherrscht den Luftraum nicht
nur über dem Kontinent , sondern auch um und über der
britischen Insel . Die Briten selbst wollten diese Tatsache
nie zugeben . Jetzt hat der englische Kriegsminister Mar-
gesson selbst eine Erklärung an Reuter abgegeben , daß
einwandfrei die deutsche Luftüberlegenheit von amtlicher
britischer Seite eingestanden wird . Kriegsminister Äar-
gesson sagt nämlich : „Unser Ziel in diesem dritten Kriegs¬
jahr muß sein , einem brutalen und unbarmherzigen Feind
die Luftüberlegenheit zu entreißen ."
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I ît er von Leeb 6S Lahre
Der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nord.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 5. Sept . Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat aus seinem
Hauptquartier dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe
Nord , Generalfeldmarschall Ritter von Leeb , seine Glück-
wünsche zu seinem 68. Geburtstag mit einem Handschreiben
durch seinen Chefadjutanten der Wehrmacht übersandt . Un¬
ter anderem würdigt der Führer in dem Handschreiben mit
herzlichen Worten die Verdienste des Feldmarschalls während
des Krieges und gibt der Hoffnung Ausdruck , datz er sich in
Gesundheit auch weiterhin der Führung der Heeresgruppe
miomen kann.

*

Generalfeldmarschall Ritter von Leeb beging seinen 65.
Geburtstag in seinem Hauptquartiert an der Ostfront . Wil¬
helm von Leeb wurde als Sohn einer alten bayerischen Offi¬
ziersfamilie in Landsberg am Lech geboren und trat mit 19
Jahren als Fahnenjunker in das 1. bayerische Artillerie -Re¬
giment in Augsburg ein , in dem er „mit dem Ausdruck der
allerhöchsten Belobigung " Offizier wurde . Seine Feuertaufe
erhielt er als junger Offizier und Zugführer im ostasiati-
schen Feldartillerie -Regiment während des Boxeraufstandes.
Nach seiner Rückkehr ging er den Weg des Generalstabsoffi¬
ziers und befand sich abwechselnd bei der bayerischen Armee-
führung in München , beim großen Generalstab in Berlin
oder bei der Truppe . 1911 stand Hauptmann Leeb im Gs-
neralstaü des I. Bayerischen Armeekorps und nahm an den
Schlachten in Lothringen und an der Marne teil . Im März
1911 als 1. Generalstabsoffizier zur 11. Bayer . Jnf .-Div . ver¬
setzt, erwarb er sich in dieser Truppe die höchste Tapferkeits-
anszeichnung , den Militär -Max -Joseph -Orden . Nachdem
Major Ritter von Leeb im Sommer 1917 zum Generalstab
der Heeresgruppe Kronprinz getreten war , beteiligte er sich
nach dem Zusammenbruch aktiv an der Niederwerfung der
Rätehcrrschaft iü Bayern . An Verantwortlichen Stellen im
Nahmen des 100 000-Mann Heeres , n . a . als Chef des Ge-
neralstabcs der Wehrkreise Stettin und München , nahm er
an der Wiederaufrichtung der Wehrgrundlage des Deutschen
Reiches lebhaften Anteil . Besonderes Augenmerk richtete er
hierbei auf die Schießausbildung , sowie auf die Förderung
der Gebirgstruppen . Nach der Machtergreifung 1933 Ober¬
befehlshaber der Heeresgruppe 2 leitete er im Herbst 1936
die ersten großen Manöver des deutschen Heeres in Anwe¬
senheit des Führers . Im Februar 1938 schied Generaloberst
Ritter v. Leeb aus dem Heer aus , um aber schon im Herbst
des gleichen Jahres als Oberbefehlshaber einer Armee in das
Sudetenland einzumarschieren . An die Spitze einer Heeres¬
gruppe im Westen gestellt , wehrte Generaloberst Ritter von
Leeb, während die deutschen Armeen in Polen den Feind
zerschlugen , alle Angriffe des überlegenen westlichen Gegners
ab . Am 11. Juni trat auch die Heeresgruppe Leeb zur Of-
fensive an und überschritt am 15. Juni 1919 den Ober¬
rhein.  Die für unüberwindlich gehaltenen Werke und Bun¬
ker der Maginot -Linie wurden genommen und in rastlosen
Kämpfen die letzten kampfkräftigen französischen Armeen in
Lothringen zerschlagen . Am 19. Juli verlieh der Führer ihm
in Anerkennung seiner Verdienste die Würde eines General-
feldmarschalls und zeichnete ihn mit dem Ritterkreuz des Ei ->
fernen Kreuzes aus . Im Feldzug gegen die Sowjet -Unton
1911 durchbrach die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Leeb, nachdem die Düna bezwungen und der Gegner aus
Lettland vertrieben war , in kühnem Ansturm die Stalin-
Linie . Die in Estland stehenden Kräfte des bolschewistischen
Gegners wurden vernichtend geschlagen , Reval erobert . Da¬
mit hat Generalfeldmarfchall Ritter von Leeb für seine Hee-
resgruppe die Grundlage zu weiteren entscheidenden Kampf¬
handlungen geschaffen.

SA -Gruppenführer Manthey gefallen
DNB Berlin , 5. Sept . Im Kampf Men den Bolschewis¬

mus fiel im Osten SA -Obergruppenführer Arne Manthey,
Führer der SÄ -Gruppe Oder in Frankfurt -Oder . Aus al¬
tem ostdeutschem Bauern , und Handwerkergeschlecht stam¬
mend , erfuhr Manthey schon in jungen Jahren die Schwere
des Grenzlandschicksals . Bei Kriegsausbruch zog er in den
Augusttagen 1911 freiwillig ins Feld mit einem der Regi¬
menter , die bei Langemarck und Bixschvote mit dem Deutsch¬
land -Lied auf den Lippen gegen die feindlichen Linien stürm¬
ten . Trotz dreier Verwundungen kehrte er jedesmal sofort
an die Front zurück . Mit dem Eisernen Kreuz erster und
zweiter Klasse und dem Silbernen Verwundetenabzeichen
ausgezeichnet und wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum
Leutnant und Kompaniechef befördert , schied, er nach Kriegs-

enve tm BMMVer 1918 aus oem Heeresorenst aus . roaw oar-
auf legte Manthey wiederum den grauen Rock an , um im
Osten polnischer Raubgier und Willkür entgegenzutreten . Er
sammelte Bauern und Arbeiter um sich und bildete vor
Bromberg die erste Widerstandsfront an der alle polnischen
Durchbruchsversuche scheiterten . Wie sehr Manthey mit seiner
Truppe Seele des deutschen Widerstandes und wie sehr er
bei den Polen verhaßt war , das beweist die Tatsache , daß
diese eine hohe Belohnung auf seinen Kopf ausgesetzt hatten.
Obergruppenführer Manthey war schon früh zur Bewegung
gestoßen . Bei Kriegsausbruch im September 1939 zog auch er
wieder ins Feld und wurde in Anerkennung seiner Tapfer¬
keit mit der Spange zum EK II und I ausgezeichnet . Mit Be¬
ginn des Feldzuges im Osten rückte Manthey an der Spitze
seines Bataillons gegen den alten bolschewistischen Gegner vor
und fand nur wenige Tage vor Vollendung seines 53. Le¬
bensjahres den Soldatentod.

Staatsbegräbnis für Hugo Bruckmann
DNB München , 5. Sept . Der bekannte Verleger Hugo

Bruckmann , ein alter Mitkämpfer des Führers , Mitglied des
Deutschen Reichstages und des Reichskultursenats , Senator
der Deutschen Akademie / Vorstand des Deutschen Museums,
Vorsitzender der Deutsch -italienischen Gesellschaft , ist infolge
Herzschlags im 78. Lebensjahre gestorben . Hugo Bruckmann
hat sich um die nationalsozialistische Bewegung insbesondere
in ihren ersten Anfängen unschätzbare Verdienste erworben.
Was er dem Führer gerade in den ersten schweren Jahren
bedeutet hat und was ihm die Bewegung verdankt , können
heute nur Wenige ermessen . Seine Persönlichkeit wird des-
halb für immer in der nationalsozialistischen Bewegung fort¬
leben als einer ihrer treuesten und hilfsbereitesten Männer
in schwerster Zeit . Das deutsche Volk verliert in ihm einen
Mann , der mit dem Aufstieg der Nation aus tiefstem Ver¬
fall zu neuer Größe auf das tiefste verbunden war . Der
Führer hat deshalb verfügt , daß die Beisetzung Hugo Bruck¬
manns in einem Staatsbegräbnis erfolgt.

An den Crzbifchof von Canterbury
Die Sakristei Äs Abort . — Ein Offener Brief.

Helsinki , 1. Sept . Von der finnischen Ostfront schreibt der
evangelische Pfarrer A . Rantamaa einen Offenen Brief an
d-or Erzbischof von Canterbury , den die Zeitung „Suomen
Sozialibemokrattii ", das Organ der sozialdemokratischen
Partei Finnlands , veröffentlicht.

„Angesichts einer von den Bolschewisten geschändeten
Kirche, " so heißt cs „schreibe ich diesen Brief und richte ihn
gerade an Sie , das Oberhaupt der Anglikanischen Kirche , weil
Sie sich in eine Sache eingemischt haben , die auch mich, den
jungen finnischen Pfarrer , tief erschüttert hat . Ich sehe eine
Kirche , die Kreuze Christi sind abgerien . Warum ? Weil hier
zwei Jahre lang die Bolschewisten geherrscht haben . Wir
Finnen als Nachbarn kennen das . Aus der Ferne könnte es
vielleicht anders aussehen . Aber in 20  Jahren des Bestehens
der Sowjetunion sollte die Kunde von deren Stellung zur
Kirche auch in der übrigen Welt bekannt geworden sein ." Der
finnische Pfarrer beschreibt sodann das geschändet - Gottes¬
haus . Der Altar wurde zur Theaterbühnenkulisse , ein Piano,
rote , beschriebene Stoffetzen , statt der Altarbilder Schlag-
Wörter des Gottloseuverbandes , statt der Kirchenbänke eine
Tanzfläche , an der Wand eine Bar , vor der Orgel der Platz
für Balalaika und Ziehharmonika . „Die Sakristei ", so heißt
es dann wörtlich , „wo die Geistlichen , wie Sie , Herr Erz-
bischof, Wohl wissen , sich zu stiller Andacht sammeln , wurde
von den Sowjets als Abort benutzt . Ich habe Aufnahmen ge¬
macht , damit ich es beweisen kann . Auch der Grundstock des
Glockenturms diente den gleichen Zwecken. Auch dieses habe
ich photographiert , damit man die Wahrheit nicht vergesse.
Aber das ist noch nicht alles . An einer Seitentür waren Bil¬
der gemalt , die nur der Phantasie einer betrunkenen Hetäre
oder aus dem Bordell entstanden sein können . Dabei stand
ein Text , der den Kulturstand und die Denkweise der bolsche¬
wistischen Armee beleuchtet . Ich nahm auch davon Bilder.
Auf dem Friedhof ein Bild der Verwüstung und übelster
Grabschändung . Aber es war noch etwas anderes , was mir
noch größeren Schmerz bereitete / so schreibt der Pfarrer
weiter , „das ist Ihre Aufforderung Herr Erzbischof , an Mil¬
lionen Mitglieder der englischen Kirche in den Gotteshäu-
fern und für sich für den Sieg und den Erfolg der „tapferen
Sowjet -Armee " zu beten . Ich als Pfarrer fürchte die un¬
moralische Verantwortung , die Sie als protestantischer Bi¬
schof auf sich genommen haben , als Sie Ihre Aufforderung
an Millionen Menschen richteten , die den wahren Charakter
des Bolschewismus nicht kennen können ."

Neues aus aller Welt
** Mäuse fraßen Hundertmarkscheine . Eine recht Pein¬

liche Entdeckung mußte ein Einwohner in Zell (Mosel ) ma¬
chen, der einen Geldbetrag in Höhe von mehreren hundert
Mark für eine bevorstehende Zahlung in seinem Dachgr-
schoß bereitgelegt hatte . Als er das Geld wieder holen wollte,
war es verschwunden . Eine Untersuchung ergab , daß das
Geld keineswegs gestohlen , sondern von Mäusen restlos zer¬
nagt und zerfressen worden war.

** Kind im Brandweihcr ertrunken . Auf dem Gang zum
Roggenschneiden nahm ein Mann aus dem Ort Hüttseifen
(Sieg ) einen 211 jährigen Knaben mit . Erst auf dem Felde
bemerkte er , daß das Kind zurückgeblieben war . Von einer
bösen Ahnung getrieben , eilte er zu einem nahen Feuerlösch,
teich, wo er den Knaben leblos im Wasser treiben sah . Der
Knabe war zu nahe an den Rand des Weihers getreten , um
Blumen zu Pflücken . »

** Paddler gekentert . Bei der Abfahrt von der Insel
Hammerstein geriet ein mit zwei Personen besetztes Paddel¬
boot gegen die Kaimauer , wurde von einem Strudel erfaßt
und kenterte . Der 11jährige Lorenz Betzing aus Andernach
wurde von der Strömung mitgerissen und ertrank . Ein 16-
jähriger Mitinsasse , der sich am Boot festzuhalten vermochte,
wurde im letzten Augenblick von anderen Paddlern , die sich
in der Nähe befanden , gerettet.

** Zwei Doppelmillionäre der Lufthansa . Flugkapitän
Hugo Wiskandt der Deutschen Lufthansa vollendete mit einem
Flug auf der Strecke von Lissabon nach Berlin in einem
viermotorigen Großflugzeug Junkers Ju 90 zwei Millionen
im planmäßigen Luftverkehrsdienst zurückgelegie Kilometer.
Am selben Tage erreichte auch der Ooerfunkermaschinist Carl
Ballo auf der Strecke von Bukarest nach Berlin seinen zwei¬
millionsten Kilometer.

«-* Todessturz eines Kindes aus dem . D -Zug . Nach einer
Mitteilung der Reichsbahndirektion Augsburg stürzte aus
einem D -Zug zwischen dem Bahnhof Oberreitnau und der
Blockstelle Taubenberg der sechsjährige Michael Rainer und
verunglückte tödlich . Der Unfall ist auf mangelhafte Beauf¬
sichtigung des Kindes zurückzuführen . Der Knabe hatte sich
an einer Türe zu schaffen gemacht , die sich Plötzlich öffnete.

** Verwildertes Rind . In der Nähe von Engehöhe (Sieg)
mußte ein verwildertes Rind abgeschosscn werden , das sich
seit einem Vierteljahr in Wiesen und Wäldern umhertrieb,
infolge seiner Scheu aber nicht einzufangen war . Das Tier
war aus einer umzäumten Weide ausgebrochen und bildete
seitdem eine Gefahr für die Bewohner des betreffenden Ge¬
bietes . Beim Ausschlachten stellte man fest, datz das Rind in¬
folge des reichlichen Futters , das es während seiner „Ur-
laubs "zeit hatte , sehr gut im Fleisch war.

** Tödlicher Sturz vom Erntewagen . In Unkenbach
(Rheinland ) stürzte die Frau des Landwirts Bö .rker vom
hochbeladenen Erntewagen , als dieser an einer abgeschrägten
Wegestelle umfiel . Die Frau trug so schwere Verletzungen da¬
von , daß sie bereits wenige Stunden später starb.
- «-» Alarm durch Kurzschluß . Während Kurzschluß in der
Regel zu mehr oder weniger großen Unglücksfällcn führt,
ereignete sich diesmal der gegenteilige Fall . In dem Schwei¬
zer Ort St . Gallen war in einer Villa gegen Mitternacht im
Obergeschoß Feuer ausgebrochen . Nichtsahnend wäre der In¬
haber des Hauses , ein zurückgezogen lebender Junggeselle,
von den Flammen überrascht worden , wenn der Brand nicht
auch eine Alarmanlage erfaßt hätte , die sich der mißtrauische
Sonderling in sämtlichen Räumen hatte anlegen lassen . In¬
folge der Flammen entstand nämlich Kurzschluß , und dadurch
Wurde das gellende Läutewerk in Betrieb gesetzt. Das Feuer
hatte sich schon in das untere Stockwerk durchgefresssn.

** „Bezahle Deine Uniform !" In Dänemark wurden im
letzten Herbst 30 000 Soldaten nach Hause geschickt, und zwar
der Einfachheit halber zunächst mit Uniform . In letzter Zeit
mußten nun diese Uniformen abgeliefert werden , und dabei
hat sich in zahlreichen Fällen ergeben , daß sie inzwischen un-
ter Mottenfraß gelitten hatten . Tie Folge war , daß diesen
ehemaligen Soldaten nunmehr von der Militärverwaltung
Rechnungen zugegangen sind , in denen zum Ersatz des Scha¬
dens Beträge von 8 bis 25 Kronen verlangt werden.

** Stein als Wetterprophet . In den nördlichen Teilen
Finnlands kommt eine merkwürdige Steinart vor . die den
Einwohnern als Wetterprophet dient und von ihnen mit gro¬
ßer Ehrfurcht betrachtet wird . Der Stein , der JImakiur ge¬
nannt wird , ist dunkelgrau , fast schwarz , wenn schlechtes, reg¬
nerisches Wetter im Anzuge ist, bei schönem Wetter dagegen
hell , fast weiß . Die Wissenschaftler führen die Veränderungen
des Steines auf seinen großen Salzgehalt zurück , der die
Luftferichtigkeit aufsaugt , sobald Regenwettcr in Sicht ist.
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S2 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Einmal war auch Meister Rodenstock gekommen , um ihr
allen Ernstes klarzumachen , daß es seine Pflicht sei, für sie
ein wenig zu sorgen, denn durch die Untreue seines jüngsten
Sohnes sei sie ja nun hineingeraten in die Armseligkeit ihres
Alleinseins . Und er fluchte dieses ungerechten Sohnes.

Aber Irene ließ das nicht gelten . Groß und unverändert stand
ihre Liebe zu Albert Rodenstock immer noch in ihrem Herzen.
Der Vater konnte das nicht begreifen , daß man einen Menschen
noch liebhaben könne, der einem doch soviel Trauriges zugefügt
habe. Und er ging wieder unverrichteter Dinge nach Hause.
Ja , vielleicht war er beschämt, weil er dem Mädchen Irene
Geld anzubieten wagte.

Vielleicht war das auch ein wenig unvernünftig von ihm,
denn Irene litt keine Not und keinen Hunger . Oh , sie wußte
ihre Arme schon zu regen . Es gab Arbeit genug , wenn man
keine Furcht vor ihr hatte.

Irene Schröder wusch und flickte für Menschen , die eben¬
falls allein in der Welt standen . Da waren zum Beispiel die
Brauknechte vom Rosenbräu , für die sie die Wäsche besorgte.
Es ließ sich ganz gut leben von dem Verdienst und Irene wollte
nun auch nicht mehr umsonst im Armenhaus leben, sondern
wollte eine Miete dafür bezahlen . Nur eines bat sie sich aus,
daß man sie niemals von dort verdränge.

Seht , seht! So glänzend also ging es der Enkeltochter des
alten Musikers . Ist das nicht verdächtig ? Die Klatschzungen
kegelten sich beinahe aus vor lauter Vermutungen . Und es kam,
wie es kommen mußte , das Mädchen Irene kam bald in den
Ruf des Leichtsinns. Man sah oft zur Abendzeit junge Burschen
in und aus dem Armenhaus gehen . Gewiß , das hatte seine

Richtigkeit . Aber niemand wollte es gelten lassen, daß diese dort
weiter nichts wollten , als ihre Wäsche holen.

Es sprach sich herum , daß Irene Schröder ein Mädchen sei,
das der Liebe leicht hingegeben wäre . Aber da erlebten die
guten Kirchzeller Klatschweiber eine gründliche Abfuhr , denn
die Bräuburschen vom Rosenbräu erklärten einmütig , daß sich
verschiedene Bürgerstöchter von Kirchzell die Finger abschlecken
könnten , wenn sie so sittsam wären wie die Irene Schröder.

Irene hörte natürlich auch von dem Klatsch, aber sie zeigte
es niemand , wie schmerzlich sie das empfand . Daß einen die
Menschen niemals in Ruhe lassen konnten . Überall warfen sie
Steine in den Weg und suchten alles Gutsein schwer zu machen.

Es wäre schließlich gar nicht so verwunderlich gewesen, wenn
sie wirklich abgeglitten wäre vom geraden Weg , denn sie hatte
eine große Liebe vergessen müssen . Aber sie glaubte nicht daran,
daß man eine Enttäuschung damit ungeschehen machen könnte,
wenn man den Rest der Liebe wahllos verschenkt an alle, die
nach Liebe fragen zu nächtlicher Stunde . Aber sie hatte kein
Verlangen nach Zärtlichkeiten , die doch alle fremd gewesen
wären , weil sie nur einmal Zärtlichkeiten gekannt und in viel¬
fältigem Maße zurückgeschcnkt hatte . Alles andere wäre doch
nur eine Unzulänglichkeit , und cs läge kein Erftillen in allem,
was geschehen könnte.

So ließ sie denn den Ruf des Leichtsinns über sich still¬
schweigend ergehen . Die Ruhe ihres eigenen Gewissens ließ
sie innerlich weit hinauswachscn über den billigen Klatsch der
lieben Mitbürger.

Seit sie so allein war , dachte sie viel öfter an den einst¬
mals Geliebten . Es >var ja nun niemand mehr da, der ihre
Gedanken weise fortlenkte zu anderen Zielen hin . Und so
saß sie jetzt oft wieder stundenlang hinter dem Haus im
Garten und schickte ihre Gedanken fort auf die Wanderschaft
in der einfältigen Hoffnung , daß einer dieser Gedanken Albert
Rodenstock erreichen möchte . Sie ließ sich den Glauben nicht
nehmen , daß , wenn sie wieder in seinen Weg träte , er
sicherlich nicht so brutal sein könnte , um sich von ihr abzu¬
wenden wie von einer Fremden.

Anfänglich waren dies nur lose Gedanken , mit denen sie

spielte. Allmählich verdichtete sich aber dieser Gedankengang
zu einem immer fester werdenden Vorsatz , bis es für sie
endlich eine beschlossene Sache war , daß sie das Haus hier
verlassen wird , mm in die große Stadt zu ziehen, um ihn
zu suchen.

Da ging in Kirchzell die Rede , daß Albert Rodcnstock ein
sehr berühmter Chirurge geworden sei. Der Amtsrichter hatte
die große Zeitung von jener Stadt und darin las er es, daß
dem jungen praktischen Arzt Albert Rodenstock eine Krebs¬
operation geglückt sei, die bisher für undurchführbar gehalten
worden war.

Nun wollte natürlich jeder gewußt haben , daß in diesem
Albert Rodenstock ein Genie steckte. Die damals seine Laus¬
bubenstreiche so streng ' verurteilten , meinten nun , daß es für
Kirchzell eine große Ehre sei, denn Albert Rodcnstock sei ja
ein Kind dieser Stadt und vielleicht käme Albert Rodcnstock
doch wieder einmal zurück, um sich hier ansässig zu machen.

Meister Rodenstock hörte am Stammtisch so viele Lobreden
auf seinen jüngsten Sohn , als er früher Beschwerden cin-
stecken mußte . In diesem Zusammenbang wurde zuweilen
auch das Mädchen Irene envähnt.

Hatte Albert Rodenstock nicht mal eine Liebschaft mit ihr
gehabt ? Wie konnte das dumme Ding sich cinbildcn , daß
sie eine Frau abgäbe für einen solch berühmten Mann . . .

Irene hörte davon und lächelte . Sie hätte ja gar nicht
teilhaben wollen an seinen beruflichen Erfolgen , sondern ivärc
still und bescheiden mit ihrer Liebe hinter ihm gestanden und
wäre nur dagcwcscn , wenn er ihrer Liebe bedurfte.

Vielleicht ivar er trotz seiner Erfolge einsam und bräucht»
einen Menschen der stillen Liebe? Das ging Irene tagelang
durch den Kopf und ihr Entschluß , in die Stadt zu ziehn,
stand endgültig fest.

In diesen Tagen schickte es sich, daß ein kleines , dreijähriges
Mädchen sich hinter die Mauer des Städtchens verirrte und
in den Garten des Armenhauses kam . Irene kannte das
Mädchen und nahm sich ihrer liebevoll an . Es war Hein¬
rich Rodenstocks erstgeborenes Töchterchen , namens Mariele.

(Fortsetzung folgt?



Wirtschastswoche
Europa blockadefest. — Entwicklung zu einem wirtschaftlichen
Grotzraum unter Deutschlands Führung . — Erkenntnisse aus

der Leipziger Herbstmesse.
Nach zwei Jahren Krieg hat sich in Europa in wirtschaft¬

licher Hinsicht die Erkenntnis Bahn gebrochen , daß unser
Erdteil nicht mehr zu blockieren ist. daß ein Europa ohne
England sich einzurichten beginnt , dessen Wirtschaftskraft
immer mehr wächst. Die Leipziger Herbstmesse hat deutlich
gezeigt , wie heute der europäische Wirtschaftsraum mehr und
mehr zu einer wirtschaftlichen Einheit wird mit Grotzdeutsch-
land als Mittelpunkt . Man weiß heute im Auslande , daß
Deutschland in der Lage ist. jede Warenmenge aus dem
Auslande auszunehmen , für die ein Bedarf in Deutschland
besteht , bezw. für die ein Bedarf als lebenswichtig anerkannt
wird . Es gibt diesmal keine holländischen , dänischen oder
schwedischen Juden , die mit der deutschen Not Geschäfte ma¬
chen könnten wie im Weltkrieg , aus dem ganz einfachen
Grunde , weil es ein « deutsche Not nicht gibtl Heute ist im
Gegenteil die deutsche Wirtschaft sowohl als Lieferant wie
als Käufer das Rückgrat der europäischen Wirtschaft . Jedes
Land Europas ist mehr oder weniger aus Deutschland ange-

l Höchstst. .
messen seit 1931 darstellen , ist die Zahl der ausländischen
Aussteller mit 615 evenfalls höher als jemals seit 1932. Auf
der Herbstmesse des Vorjahres zählte man 374 Auslandsaus,
steiler . Recht interessant ist auch die Feststellung , daß sich das
ausländische Warenangebot ständig erweitert . So sind bei¬
spielsweise auf dem Gebiet der Eisen - und Stahlwaren al¬
lein sieben ausländische Firmen vertreten . Sehr groß ist das
Angebot an handwerklichen und kunstgewerblichen Arbeiten
geworden . Auch auf dem Gebiete der Spielwaren zeigt sich
eine ähnliche Entwicklung insofern , als Ungarn , Bulgarien,
die Slowakei usw. zunehmend auch Spielzeug als Erzeug¬
nis ihrer bodenständigen Heimindustrien anbieten , weil sich
dafür gute Nachfrage zeigt . Gerade solche Vorgänge sind be-
zeichnend , weil es sich hierbei um Schöpfungen bodenständi¬
gen Volkstums handelt , die gerade wegen ihrer Eigenart m
Deutschland gern ausgenommen werden . Wir dürfen das als
einen Beweis für die von uns seit jeher vertretene Behaup¬
tung nehmen , datz zwischen den Völkern Europas nicht nur
eine weitgehende kulturelle Gemeinsamkeit herrscht , sondern
daß auch der europäische Warenverkehr und Handel eme un¬
geahnte Steigerung erfahren kann , wenn jedes Volk seine
spezifischen Leistungen auf den Markt bringt.

Der siegreiche Fortschritt der neuen deutschen Kunst - und
Werkstoffe ist von keiner Macht der Welt mehr aufzuhalten.
Hierdurch und durch die Erweiterung der deutschen Wirt¬
schaftsgrundlage auf Europa und darüber hinaus aus jenen
Teil Europas , der seit 1917 aus dem europäischen Wirtschafts¬
verkehr ausgeschlossen war , erfährt die wirtschaftliche Stel¬
lung Deutschlands und Europas eins so gewaltige Stärkung,
daß ein Vergleich mit den Kriegsmessen des früheren Krie¬
ges völlig unmöglich geworden ist. Gerade die diesjährige
Leipziger Herbstmesse läßt erkennen , daß nicht zunehmende
Schrumpfung das Schicksal der deutschen und europäischen
Wirtschaft ist, sondern daß sich überall die Ansätze zu einer
Belebung und Erweiterung zeigen . Die Ausführungen von
«Staatssekretär GUtterer , datz ein etnhe !7Nches Europa wiri-

zwingen , sind berechtigt . Die von den beiden Achsenmächten
angewandte Form zwischenstaatlicher Verständigung beginnt
immer nachhaltiger über den Bereich der Achse und den Süd¬
osten hinaus in den europäischen Gesamtraum übcrzugreifen.
Schritt für Schritt wird eine wachsende Zahl von Ländern
in dieses System der Zusammenarbeit einbezogen . An die
Stelle einer ungeregelten , sich am augenblicklichen Preisge-
fälle kurzsichtig orientierenden Marktproduktion tritt eine
planende Kundenproduktion auf der Grundlage fester Liefer¬
vereinbarungenen und Abnahmeverpflichtungen . Unmöglich
könnte ein in konkurrierende Kleinstaaten aufgespaltenes
Europa dem zunehmenden Druck geschlossener Großraum¬
mächte an seinen Flanken ein ebenbürtiges Wirtschastsge-
wicht entgegenstellen . Wenn jeder Wirtschaftspolitik auf ei¬
gene Faust betreiben -will , wird die weltpolitische Chance
Europas auch diesmal verpaßt . Die Stunde ist reif , die
Wände des zu eng gewordenen Käfigs zu sprengen und im
Zeichen europäischer Grohraumwirtschaft ein größeres Ge¬
meinschaftsleben zu beginnen.

Wer „Ja " zu Europa sagt , braucht deshalb nicht den
Welthandel zu verneinen . Es liegt nicht in der Absicht der
deutschen Wirtschaftsführung . Europa aus seinen übersee¬
ischen Beziehungen für alle Zeit herauszulösen . Die gegen¬
wärtige Abkapselung wird von uns keineswegs als Jdeal-
zustand betrachtet . Warum soll es zwischen geordneten Groß-
räumen keinen Austauschhandel geben , dessen Umsatzvolumen
hinter der Weltwirtschaft von ehedem durchaus nicht zurück-
znsteben braucht ? Steigender Wohlstand wird ganz von

__ den weiteren Ausgleichsbogen schlagen . Bieter nun
das raumenge Europa , das 530 Millionen Menschen , d. h. ein
Viertel aller Erdenbewohner , beherbergt , eine hinlänglich
breite Basis für eine Blockadefestigkeit ? Europa ? Probuk-
tionskräfte waren noch niemals voll ausgeschöpft . Unser Erd¬
teil wird ein anderes Gesicht erhalten , wenn ein Staat nach
dem anderen in systematischer Folge landwirtschaftliche Er¬
zeugnisschlachten und industrielle Mehrjahresplane auf die
Tagesordnung setzt. Die Stärke dieses Kontinents liegt zu
allererst in der Schaffenskraft seiner Menschen ; noch immer
aber zählt Europa eine halbe Million Arbeitsloser . Ebenso
liegen 6 Millionen Hektar brauchbaren und zum - Teil sehr-
wertvollen Ackerlandes brach , man wird sie unter den Pflug
nehmen . Gleichfalls wird man sich in Ungarn , Polen , Bul-
garien und Rumänien mit Hektarerträgen von 10—13 dz
Weizen nicht zufrieden geben , wenn bei uns schon jetzt auf
ärmeren Böden 21 dz im Kektardurchschnitt gewonnen wer¬
den . Ein Gleiches gilt für Roggen . Und auch die europäische
Futterwirtschaft wird nach dem deutschen Muster umgestellt
werden müssen . Die Rohstoffbilanz nimmt sich nicht weniger
günstig aus . Auch die Maschinen werden ihr Futter finden.
Der Kontinent verfügt über alle Grundstoffe , denen entschei¬
dende Lebenswichtigkeit zukommt . Deutschland ist unter sei¬
nem Vierjahresplan von Jahr zu Jahr blockadesester gewor¬
den . Europa wird ihm auf diesem Wege Nachfolgen.

Aus Württemberg
— Kirchheim u . T . (Hohes Alter .) Der frühere

Webmeister Karl Mahle vollendete als einer der ältesten Ein¬
wohner von Kirchheim sein 90 . Lebensjahr ; er erfreut sich noch
staunenswerter Rüstigkeit.

— Großbottwar . (Vom Starkstrom getötet .)
Als der 39jährige Drescher Ernst Groß auf dem Weiler
Sauserhof das Kabel eines Elektromotors an die Hochspan¬
nungsleitung anschließen wollte , kam er mit der Leitung in
Berührung und stürzte , vom Schlage getroffen , tot zu Boden.
Der Verunglückte hinterläßt ein« Frau und acht Kinder.

— Wachbach , Kr . Mergentheim . (Kind verbrüht .)
In einem unbewachten Augenblick fiel ein spielendes andert-
Mbjähriges Kind in einen auf dem Küchenboden stehenden
Tops heißen Wassers . Den schweren Verbrennungen , die das
Kind dabei erlitt , erlag es in der darauffolgenden Nacht nach
qualvollem Leiden.

— Buchau. (Stadtschultheiß i. R. Laub ge¬
storben .) Der langjährige Stadtvorstand und Ehrenbür¬
ger der Stadt Buchau , Stadtschultheiß i . R . Julius Laub,
starb im Alter von 83 Jahren . Besondere Verdienste erwarb
sich der Verstorbene um den Bau der Bahnstrecke Schussen-
ried — Buchau und ikre Verlängerung bis Riedlingen , um die
Erschließung des Federsees für die wissenschaftliche Forschung
und im Zusammenhang damit auch um die Schaffung des
weit über die engeren Grenzen hinaus bekannten Federsee¬
museums.

— Kanfbeuren . (Der letzte Altveteran .) Anton
Schigl ist im Alter von 93 Jahren gestorben . Schigl diente
bereits im Jahre 1868 beim Leibregiment in München und
hat den Krieg 1870 -71 mitgemacht . Nicht weniger als neun
Söhne hat Vater Schigl im Weltkrieg zur Verteidigung des
Vaterlandes gestellt , vier blieben auf dem Felde der Ehre.

— Mtchrlwmnadm b . Waldsee . (Altbürgermei-
ster Lämmle gestorben .) Im Alter von 86 Jahren
starb Mtbürgermeister Franz Josef Lämmle , der 30 Jahre
lang die Geschicke der Gemeinde gelenkt hatte.

Der Meßstetter Schäfermord aufgeklärt.
Die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart gibt bekannt : Am

30 . August 1941 ist in einem Waldstück auf der Gemeinde¬
markung Lautlingen , Kr . Balingen , am Rande des Truppen¬
übungsplatzes Heuberg , der 34jährige Schäfer Wilhelm Pfei¬
fer von Oberderdingen , der Pächter einer Schalmei de auf dem
Truppenübungsplatz war und in Meßstetten sein Standquar¬
tier hatte , ermordet aufgefunden worden . Er hatte am 20.
August gegen 10 Uhr seine Schafherde einem anderen Schä¬
fer übergeben und war weggegangen in der Absicht , zu einem
etwa 2 km entfernten Schafhäus zu gehen , um dort Erkun¬
digungen wegen einer Schafwäsche einzuziehen . Seither war
er vermißt . Die Erhebungen der Mordkommission der Kri-
minalpolizeileitsteltz haben ergeben , -daß Pfeifer von drei
russischen Kriegsgefangenen , die in der Nacht vom 19 . auf 20.
August aus einem Gefangenenlager ausgebrochen find , ge¬
tötet worden ist, als er ihnen Sachen , die sie ihm aus sei¬
nem Schäferkarren weggenommen hatten , wieder abnehmen
wollte . Die Täter sind ermittelt . Die Sühne des Verbre¬
chens steht unmittelbar bevor.

Aus öen Nachbargaurn
Neckargemüno . (Selbstmord während der

Bahnfahrt .) Auf der Fahrt nach Heidelberg stürzte sich
eine jüngere Frau aus Mosbach , die seit längerer Zeit lei«
dend war , aus dem Zuge . Sie starb in der Klinik.

Sulzfeld . (Die letzte Ernte .) Ms der Landwirt
Karl Beck von hier mit dem Zubringen seines Getreides zur
Dreschmaschine beschäftigt war , ereilte ihn ein Herzschlag , der
seinem Leben ein Ende setzte. Beck stand im Alter von 63
Jahren.

( !) Nendorf b . Bruchsal . (Beim Holzholen ver«
un  glückt .) Der 15jährige Eugen Bitzenstuhl , Sohn des
hiesigen Schrankenwärters , verunglückte beim Holzholen im
Walde so schwer, daß der Tod nach kurzer Zeit einirat.

( !) Pforzheim . (Die Vaterstadt gratuliert .)
Die Stadtverwaltung Pforzheim hat dem Reichsminister für
Bewaffnung und Munition Professor Dr . Ing . Fritz Todt
zum 50 . Geburtstage schriftlich die Glückwünsche seiner Vater¬
stadt übermittelt.

9 Lörrach . (Mutier findet ihr ertrunkenes
Kind .) Das vor etwa zehn Tagen ertrunkene anderthalb¬
jährige Söhnchen eines hier wohnhaften Ehepaares wurde
unterhalb der Wiesenbrücke von der eigenen Mutter gefunden.
Das Kind ist vermutlich nach seinem Sturz ins Wasser zwi¬
schen große Stein « geraten und daher war auch die eingelei-
rete Suchaktion bisher erfolglos.

Aus einem Jahr Gefängnis wurden zwei Jahr « Zuchthaus.
9 Fveiburg . Der in den 50ex Jahren stehende Hans

Militz hatte in einem Freiburger Betrieb eine Kasse zu vev-
walten , aus der er sich einen Betrag von 1149 Mark wider¬
rechtlich aneignete und angeblich zur Zahlung von Schuldest,
die seine Frau gemacht hatte , verwendete . Das Amtsgericht
Freiburg verurteilte ihn wegen Untreue und Urkundenfäl¬
schung im Juli dieses Jahres zu einem Jahr Gefängnis.
Gegen dieses Urteil legte der Staatsanwalt Berufung ein,
sodaß die Sachs noch einmal vor der Strafkammer des Land¬
gerichts Freiburg verhandelt wurde . Das Gericht sah die An¬
gelegenheit nicht in dem milden Lichte des Einzelrichters , es
zog vielmehr die wiederholte einschlägige StraffMgkeit des
Angeklagten in Betracht und schloß sich in seinem Urteil dem
Antrag des Staatsanwaltes an . Militz wurde nunmehr zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Unglaublicher Leichtsinn in ben Bergen.
Mittenwalö , 5. Sept . Wie die Ortsstelle Mittenwald der

Deutschen Bergwacht mitteilt , unternahmen trotz mehrfacher
Warnungen am Sonntag zwei 19jährige Studenten aus
Bremen bei ungünstigen Verhältnissen in mangelhafter Aus¬
rüstung einen Aufstieg zur Westlichen Karwendelspitze . BeiEo,—--- --. -----—------ganz schlechter Sicht könnten sie am selben Tage nicht mehr
absteigen . mußten völlig durchnäßt und ohne jeden Wärme,
schütz in einer Hütte die Nacht verbringen und trafen am
Montag nachmittag wie begossene Pudel und mit völlig ver¬
schleißtem Schuhwerk in Mittenwald ein . ehe die bereits be¬
nachrichtigte Bergwacht die Suche nach ihnen aufnahm.

Fünf Tage in der Watzmann -Ostwcnd.
Berchtesgaden , S. Sept . Wie berichtet , wurden die beiden

Dresdener Touristen Herbert Zech und Richard Wagner seit
dem vergangenen Freitag nach ihrem Einstieg in die WätzH
mann -Ojtwand vermißt . Mehrere Suchaktionen hatten nicht
zu einem Ergebnis geführt . Am Mittwoch konnten nun , wie
die Bergwacht Berchtesgaden mitteilt , die beiden vermißtest
Bergsteiger von einer erneut aufgebrochensn siebenköpfigen
Rettungsexpedttion nach äußerst schwieriger Arbeit in Efs
und Schnee lebend geborgen und zu Tal gebracht . Mittags
gegen 1 Uhr stießen die Bergwachtleute auf die vermißtest
Touristen , von Lenen sie den einen etwa 150 Meter unter
dem Berggipfel , den anderen etwa 400. Meter tiefer auffan¬
den . Die beiden waren wie durch ein Wunder unverletzt ge-
blieb .-i, und wiesen auch nur leichre Erfrierungen auf.

Zwei Verbrecher hingerichtet.
Nürnberg , 5. Sept . Am 4. September ist der am 4. Fe¬

bruar 1906 in Schisfweiler (Saar ) geborene Ludwig Wendel
hingerichtet worden , den das Sonoergericht in Nürnberg-
Fürth als Volksschädling zum Tode verurteilt hatte . Wen-
del , ein vielfach vorbestrafter , arbeitsscheuer Verbrecher , hatte
viele Einbrüche unter Ausnutzung der Verdunkelung ' began¬
gen . Ferner ist der 20jährige Eugen Grueber aus Schillings¬
fürst hingerichtet worden , den das Sondergericht in Nürn¬
berg als Volksschädling und Gewaltverbrecher zum Tode ver¬
urteilt hatte . Grueber . ein wegen Diebstahls mehrfach vor¬
bestrafter , roher und sittlich verkommener Mensch , hatte einen
Betrunkenen , den er vergewaltigen wollte , getdtet.

Kreuzworträtsel. Restaurant , 22. Stadt am Rhein , 24. Für¬
wort mit Artikel , 26. Südfrüchte . 29. amerik.
Staatsmann . 30. Gottesdienst , 31. Tierart,
38. Fisch, 41. Stadt in Sachsen (oe -- ö), 43.
Fisch, 45. Frauenname . 47. unbearbeitet . 50.
Raumangave , 52. Eile . 53. Kennzeichen . 55.
Berg in Tirol , 57. Fluß in der Steiermark.
58. seemännischer Hilferuf , 59. Entsernungs-
bezeichnung . 60. türkischer Männername.

Bilderrätsel . ^

Magische Figur.

Waagerecht : 1. Versorgungsberechtigter , 5.
Kmteubildung . 9. Zeitmesser , 10. Erdteil . 12.
Anrede . , 14. Dimensionsangabe , 16. Anrede,
17. Getränk . 19. Geck. 21. Spielkarte . 23. Tier¬
produkt , 25. Erquickung . 28. Farbe , 29. Stadt
in Norwegen . 3-2. selten . 33. Vorgebirge , 34.
Männername (i --- j). 35. Fluß in Italien,
36. Auftrag . 37. Sonnengott . 39. japanische
Münze . 40. Hirschart . 42. Papageienart , 44.
eifriger Mensch . 45. Papstname , 46. Stadt im
Hunsruch 4L. Fürwort . 49. chines. Münze,
50. Artikel , 51. Verdienst . 54. Land in Asien.
56 Fürwort mit Artikel , 58. Fluß zur Weich¬
sel. 61. Brauereiausdruck , 62. fahrender
Schüler 63. Fluß zum Rhein . 64. Erlöser.
65. Stadt m Salzburg . — Senkrecht : 1. Stadt
an Rhein und Ruhr, , 2. Vereinigung , 3. feucht,
4. Wild , 5. Stadt in Hessen. 6. Spinnerei-
Produkt . 7. Beteuerung , 8. Insel der Nord¬
see. ii . europäische Hauptstadt . 13. Eingang,
15. geographischer Punkt , 17. Getränk , 18.
Nadelbolzvrodukt , 19. sehr vermögend . 20.

7
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;
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Die Buchstaben ergeben , richtig eingesetzt,

waagerecht und senkrecht die gleichen Wörter
folgender Bedeutung : 1. junger Diener , 2.
Stadt in Württemberg . 3. zeltartiges , leichtes
Gebäude , 4. Teil des Armes , 5. Naturerschei¬
nung , 6. Verneinung.

Silbenrätsel.
au — blu — che — dä — de — di — ei
ein — eis — en — er — er — eu — fall
fel — ge — gen — hühn — ka — kn — la
lan — land — lein — li — lyp — me
mo — na — nal — neu — nes — ni — nisch
o — o — o — ö — ot — park — reep
rei — rich — ri — sau — son — schlupf
ta — ta — ter — ti — trat — tus — un

vi — zeit — zi.
Aus den vorstehenden Silben sind 20 Wör¬

ter zu bilden , deren Anfangs - und Endbuch¬

staben . beide von oben nach unten getesen»
einen sinnvollen Spruch und dessen Urheber
nennen , (ch gilt als ein Buchstabe .)

Die zu bilden Wörter haben folgende Be¬
deutung : l . griechischer Philosoph . 2. Stadt
in Ostfriesland . 3. Gartenpflanze , 4. deut¬
scher Korpsführer . 5. Name eines Sonntags,
6. Heilpflanze . 7. Anzngstoss . 8. westfälische
Landschaft . 9. Reich in Jnnerasieii , 10. er¬
lassene Gegend , li . seemännischer Ausdruck,
12. Zufluchtsstätte . 13. rheinischer Höhen¬
zug , 14. Oper von Wagner , 15. europäische
Sprache . 16. geologischer Zeitabschnitt , 17.
New -Borker Parkanlage . 18. nationalspani¬
scher General (tz), 19. bayerische Universi¬
tätsstadt . 20. salpetersaures Salz.

Auflösungen aus voriger Nummer:
' Illustriertes Kreuzworträtsel:
Waagerecht : Wolf , Ebro , Lot , Zebu , Tank.
Senkrecht :, Boxer , Pflug , Kette . Itranz . , In
dieser Reihenfolae sind die Wörter einzu¬
stellen.

Bilderrätsel:  Amphitheater.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Po,

2. Ui . 3. Bar . 4. Li . 5. Aa . 6. Aar . 7. Arn,
8. Oer . 9. Alt . 10. Tat . 11. Go . 12. Sa , 13.
Mur , 14. Io , 15. Ei . — Senkrecht : 2. Ur , 5. Ar,
7. Art . 9. Aga . 13. Mo , 16. Ob , 17. Ala,
18. Au . 19. Man . 20. Ja , 21. Rot . 22. Lo,
23. As 24. Lat . 25. Ru . 26. Re.

Schachaufgabe:  Erste Lösung:
1. Ka3 —ä2 . Kd3—c2 (erzwungen ) ; 2. Te4 —ei
matt . — Zweite Lösung : Matt durch Zug¬
zwang . 1. LH7—g6 oder s5. Kd3—c2 (er¬
zwungen ); 2. Te4 —ei matt.

Silbenrätsel:  1 . Opernglas . 2. Palast,
3. Feldblume . 4. Emmi . 5. Rasen . 6. Seu ^ ,
7. Island . 8. Nelke . 9. Damaskus , 10. Mol-
dcrs . 11. Eisengießerei , 12. Ilse , 13. Leipzig,
>4. Ente . 15. Norkus : Opfer sind Meilensteine
des Sieges.



VOLL LIWV

Die jungen Romantiker in wil-baö
Im Januar 1811 zog nämlich der junge Arzt Iustinus

Kerner  von Dürrmenz , einem Flecken an der unteren Enz,
wo er nur wenige Monate zu praktizieren versucht hatte,
etliche Meilen enzaufwärts nach Wildbad . Schon am 9. Februar
fand sich Uhland bei ihm ein, im dessen Tagbuch wir lesen:
8. Nachtfahrt von Karlsruhe nach Pforzheim . 9. Gang im
Regen über Neuenbürg nach Wildbad . Schöne Lage von
Neuenbürg . Mittagessen dort . Der Flötzer . Ankunft bei
Kerner ; Almanach, Briese . 10. Bad . Fouquäs Heldenspiel.
11. Abends Besuch bei Amtmanns ; Kronprinz . 12. Stube bei
Spießwirths ; Spaziergang mit dem Amtmann . 13. Gang nach
Calw . Begleitung von Kerner bis auf die Calmbacher Steig.
Trennung im Schneegestöber und Sturm . Schlimmer Weg
nach Calw . . . „In Regen und Wind ", schrieb Uhland am
20. Februar an Kerner , „war ich bei dir angekommen, in
Schnee und Sturm verließ ich dich. Auf der Höhe sank ich
bisweilen bis ans Knie ein, aber nicht in die Kräuter und
Blumen , wie jene Hirten und ihr Vieh. Kaum war ich aus
den Schrecken des Schwarzwalds heraus , so hatte ich mit
Wassersnoth zu kämpfen. Die Nagold hatte die Straße über¬
schwemmt und man mußte am Berge hinklettern . Welcher
Wonnestrahl durchzuckte mich, als ich bei meiner Ankunft
in Calw vernahm , daß diesen Abend Schauspiel sei . . Schreibe
mir bald und sende mir den Hamlet . Hab' ich nicht meine
Brille bei dir gelassen? Mache doch ja noch ein Schatten - oder
anderes Spiel für den Almanach ! Vollende den Bergjüng¬
ling ! Nimm meinen herzlichen Dank für alle Liebe, die du
mir erwiesen, grüße auch die Amt - und Spieß -Leute ! Lebe¬
wohl !"

Manche Stunde hatten die Freunde im WildbaL dem mehr¬
erwähnten „Poetischen Almanach"  gewidmet , welchen
Kerner und Uhland herauszugeben gedachten, und zahlreiche
Briefe , die nunmehr zwischen Wildbad und Tübingen hin-
und hergingen , behandelten dieses Schmerzenskind , was der
Almanach in mehrfachem Sinn für die noch wenig erfahrenen
Schriftsteller gewesen ist, bis er endlich im Oktober erscheinen
konnte. Auch für andere dichterische Arbeiten ließ die ärztliche
Praxis Kerners Zeit genug . Bald nach dem Brief Uhlands
vom 20. Februar schickt ihm der Freund mit der Brille , Wäsche
und Handschuh — „den fand ein nettes Mädchen, das wahr¬
scheinlich dein Weib werden wird " — den „Anfang eines
neuen Schattenspiels ", nämlich des „Bärenhäuters im Salz¬
bade", der Uhland „ungemein erfreute ", besonders die nächt¬
liche Waldszene und hauptsächlich der Geist des Jägers ".

Am 19. Februar berichtet Kerner seinem Amtsvorgänger
H., dem „theuren Mitglied der Neubauer poetischen Gesell¬
schaft", von dem Besuch Uhlands und fordert ihn auf:
Komme! Du sollst vieles aus alter und neuer Zeit verneh¬
men, vernehmen , wie die Metallgeister , mit denen wir einst
in Bund traten , noch treulich für unser Wohl fortarbeiten.
Komme auf deinem Flügelpferd ! An Uhland aber schreibt
Kerner am 21. März : „Ich würde gerne kommen, besonders
bei so einladendem Wetter "' — es war das Kometen - und
Weinjahr 1811 — „wenn mich nicht neue Krankheiten , Gallen¬
fieber re. abhielten , an welchem letzteren auch der Amtmann
(Lutz) darniederliegt . Ich beneide dich um dein Leben in Tü¬
bingen . Schreibe ! Sende !" Am 1. April : „Ich habe durchaus
jetzt nicht die geringste Ruhe , komme beinahe nur alle ander
Tage aus den Kleidern und zum Schlaf . . . Folgendes Volks¬
kriegslied Hab' ich von des Spezials Tochter erhalten . Es ist
nicht schlecht, doch bloß witzig."

Im April reiste Kerner nach Tübingen , wo seine Braut
Friederike Ehmann damals längere Zeit Lei Verwandten
wohnte . Im Mai erschienen seine von Freunden echter Poesie
heute noch hoch gewerteten „Reiseschatten. Von dem Schau¬
spieler Luchs. Heidelberg bei Gottlob Braun ." Dann erhielt
er Besuch von seiner Mutter und seiner Braut , später auch
von den Tübinger Freunden Assur und August Mayer . Es
entstehen die Gedichte Graf Eberhard der Greiner im Wild¬
bad („Von Württemberg Graf Eberhard "), Die Stiftung des
Klosters Hirschau („Helizcna eine Witwe war ") u. a.

Juli : ,Jch komme gar nicht recht zur Besinnung , da ich
so viel zu laufen habe." August : „Assur kann dir sagen, wie
höchst niederschlagend hier mein Leben ist, dieser Frühling,
dieser Sommer ist vergangen — ich sah ihn nicht." Wogegen
freilich Umland am 21. schreibt: „Assur sagte, du hättest gegen¬
wärtig nur noch einen Kranken , da solltest du denn doch Zeit
finden , dich wieder zu sammeln ." Kerner 29. August : „Daß
Assurs Nähe sehr narkotisch auf mich wirken mußte , ist gewiß.
Es waren vier Wochen lang und mehr , daß nur klägliche
Stoßseufzer Tag und Nacht um mein Ohr summten und mich
oft auf das empfindlichste aus Träumen weckte. Dazu kam
noch, daß ich. wahrscheinlich durch das öftere Essen an der

Blücher , dessen eiserne Ruhe bekannt ist, konnte Unter¬
gebenen gegenüber , die ihre Pflicht vernachlässigten, auch saue
grob werden . So fuhr er eiust einen Korporal , der seine Auf¬
gabe schlecht gelöst hatte , hart an . Dieser , von empfindlichem
Ehrgefühl , zog in seiner maßlosen Erregung die Pistole und
wollte auf den Marschall Vorwärts schießen. Glücklicherweise
versagte die Waffe. Blücher sagte darauf kaltblütig:

„Acht Tage Arrest für Nachlässigkeit im Dienst und vier
Wochen strengen Arrest , weil Er seine Waffe vor dem Feinde
nicht in Ordnung hat ."

*

Liszt gab im kaiserlichen Palast zu Petersburg in An¬
wesenheit Nikolaus I. ein Konzert . Der Monarch , der die
Militärmusik mehr liebte als klassische, unterhielt sich wäh¬
rend des Spiels laut mit seiner Umgebung , worauf Liszt in
seiner 2. Rhapsodie unvermittelt abbrach. Der Kaiser fragte
nach dem Grunde und erhielt zur Antwort:

„Wenn der Kaiser spricht, hat man zu schweigen."

Ein Graf , der, sehr reich, in Berlin ein üppiges Leben

Wirthstafel , mir ein Wehsehn im Magen zuzog, das meine
gewöhnliche Magenunlust oft fast bis zur Verzweiflung stei¬
gerte . Das beständige fade, mühevoll geschäftlose Herumtrei¬
ben auf einem Punkt , eine Bande Musikanten , die den ganzen
Sommer hindurch jeden Tag die nehmlichen Stücke wieder¬
halten , ekle Krankheten wie die Ruhr — all dies hat mich in
den brecherischen Zustand gebracht, in dem ich mich noch be¬
finde. Ich kann mich nicht dahin bringen , bei meinen Patien¬
ten nicht gänzlich das zu fühlen , was sie fühlen , und habe
ich ein paar sehr gefährliche Patienten , so Lin ich in Wahrheit
selbst sehr krank; Eßlust , Schlaf , Ruhe , alles weicht von mir
und mein Zustand ist recht beklagenswerth . Nothwendig muß
ich wenigstens auf einige Wochen von hier weg, sonst kann ich
durchaus nicht geheilt werden . . . Daß ich hier sehr verlassen
bin und überhaupt in einer betrübten Lage, solltest du doch
einsehen. Du hast bei allem in Tübingen doch deine Familie,
die schöne Gegend . Hier fehlt mir gänzlich der Himmel , wel¬
ches ungemein nachtheilig wirkt . Diesen betrachtete ich sonst
wie das Tuch, auf das ich meine Bilder entwarf , und ich
schreibe es nicht nur der Lage, in der ich mich hier befinde,
sondern hauptsächlich auch der Gegend zu, warum ich so wenig
mehr producire . Völlige Ruhe und ein neues Leben wird mir
nur dereinst Rickeles (der Braut ) Nähe geben . . ."

So klagte der junge Dichter in demselben Brief , mit dem
er an Uhland das „geschwind gedichtete" Märchen „Goldener"
schickte, eine Dichtung , von welcher der Empfänger schrieb:
„Wie soll ich dir genug danken für dein himmlisches goldenes
Märchen , das so ganz Goldglanz ist! Man sollte es an trüben
Abenden lesen, um den goldenen Abendglanz dadurch zu er¬
setzen." Und bald darauf kündigte der über seinen Aufent¬
haltsort so viel Klagende dem Freund das Manuskript einer
Schrift über Wildbad an , mit der Bitte , „das Werklein durch
seine Sorgfalt zu vervollkommnen , weil er selbst so entfernt
von Menschen und Büchern sei." Uhland half ihm treulich
mit Büchern und allerlei Hinweisen , z. B . auf Götzens von
Berlichingen Leben, wo das Wort Wildbad einigemal nicht
als Eigennamen , sondern als allgemeine Bezeichnung vor¬
komme; „vielleicht" — bemerkte er ganz richtig — „bezeichnet
es überhaupt ein Bad , wo man in der Quelle selbst badet ".
Da Kerner zu jener Zeit mit Vorliebe Legenden sammelte,
scherzte Uhland : „In der Sägmühle an der Enz werden nun
lauter Bretter zu Kirchenstühlen geschnitten". Zugleich lobt
er ihn aber , daß jetzt in seinen Liedern , was ihm selber ganz
abgehe, eine solche Einheit herrsche, Wald und Waldleben.

Freunde wollten Kerner als Arzt nach dem Hohenstaufen¬
ort Lorch ziehen und manches erscheint ihm lockend. Wer auch
Wildbad hat es ihm angetan : „In Lorch sind die schwäbischen

Herzoge begraben , aber hier sind warme Quellen . In der
That , man muß sich in der Zeit nur mit solchen Erscheinungen
trösten und gern in ihrer Umgebung , wie bei Verwandten
und Freunden , sein — sonst ist Verzweiflung gar zu nahe ".
Ja das Bad , aber die Menschen! „Den Pfarrern , Amts - und
Stadtschreibern , Oberamtleuten , Schreibern und Speziälen re.
geht mit dem Morgenblatt und seiner Plattisterei erst ein
Licht auf ; du kannst gar nicht glauben , mit welcher Verach¬
tung ich schon von vielen Leuten der Art angesehen wurde,
weil ich in diesem Blatt "immer verdammt werde". So hielt
es denn der zur Schwermut Geneigte kein ganzes Jahr im
Schwarzwald aus , in den ersten Tagen des Jahres 1812 zog er
in ein anderes Waldgebirge , nach Welzheim ; am 22. Februar
schickte er die Wildbad -Schrift an Uhland , der sie wegen der
Orthographie genau Lurchsehen, ändern und zusetzen soll, was
er wolle, „ein jedes Wort ist mir von dir theuer ", und am
10. Juni kann der treue Freund berichten : „Die Wildbad-
Schrift ist gedruckt . . . ." Es war die erste eingehende Schrift
über das edle Bad , ein Büchlein , das ein späterer Wildbadarzt
treffend mit den Worten beurteilt:

Der Verfasser habe, durchhaucht von dem damaligen Geiste
wissenschaftlicher Naturbetrachtung , seine Aufgabe auf dem
Boden der gegebenen Verhältnisse gelöst mit jener Frische,
welche die Jugend , jenem Neugestaltungsmut , der die erste
selbständige Facharbeit , jenem Phantastereichtum , der die dich¬
terische Begabung , jenem Zurückgreifen in die Volkssage, das
die Romantik überhaupt , jenem Schleierlüften geheimnisvoller
Naturkräfte , das den Romantiker Kerner im besonderen kenn¬
zeichnet. — Das Buch konnte noch dreimal , 1820, 1832, 1839,
gedruckt werden . (Fortsetzung folgt .)
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Zwischen Enz und Nagolö
Ein lichter Sommermorgen liegt über dem Tal der tief

drunten rauschenden Enz . Ein kühler Morgenwind streicht
uns entgegen , und leicht steigen wir drum auf dem Bergsteig
dahin , der uns hoch über dem Städtchen Neuenbürg  hin-
sührt.

Bald schicken wir einen letzten Blick hinunter ins fülle Tal
und wenden uns den herrlichen Waldungen entgegen , die
uns nun auf viele Stunden ständig geleiten . Wie dankbar
sind wir für den Schwarzwaldweg , der uns abseits von auto¬
befahrener Straße über den dämmerigen Höhenpfad zur aus¬
sichtsschönen Schwanner Warte  leitet ! Und welch ein
liebliches Bild tut sich von hier vor uns auf ! Wie ein Som¬
mermärchen liegt drunten der weite schwere Psinzgau , aus
dessen grünen Obstwäldern da und dort Mauern und Türme
der weitverstreuten Ortschaften blinken.

Wir gehen am Waldsaum weiter , dann nimmt uns ein
Waldweg auf, so still, so feierlich und in uns drum rechte
Sonntagsfreude weckend. Hochstämmig ragen die Tannen
hinauf zum blauen Himmel , der Morgensonne Licht treibt
ihr Spiel zwischen dem ragenden Gezweig. Und von fern
und nah tönen der Sonntagmorgen Glocken mit ehernem
Klingen ; dazu läutet der rote Fingerhut von moosigem Ge¬
stein, und mit sattblauen Kelchen stehen die Glockenblumen am
Weg. Drunten taucht aus dem Wiesengrün für Augenblicke
eine Säge mit blinkendem Weiher , und fernher grüßt von
freier Höhe Neusatz,  das blitzblanke Schwarzwalddorf.
Freundlich grüßen uns dessen Bewohner , und wir grüßen
sie wieder mit echtem Sonntagsgruß.

Prachtvolle Stechpalmen stehen an unserem Weg, überall
im Dorfe nicken Nelken und Winken uns Rosen zu.

führte , suchte eines Tages Robert Koch auf . Er klagte dem
berühmten Arzt seine verschiedenen Beschwerden:

„Was soll ich dagegen tun — nach dem Süden oder an
die See reisen, es kommt mir wahrhaftig nicht auf die
Kosten an ."

„Leben Sie so, daß Sie mit einem Taler je Tag aus-
kommen, und diesen Taler verdienen Sie sich durch Arbeit ",
riet Robert Koch.

Während der blutigen französischen Revolution hatte sich
besonders die Munizipalgarde durch ihre Treue zum König
Lei den Parisern mißliebig gemacht. Eine Bande Aufrührer
hatte auf der Straße solch einen Gardisten gestellt, und ihr
Anführer fragte drohend:

„Wirst du auch auf das Volk schießen, ja oder nein ?"
„Nein , nein ", antwortete der Soldat.
„Dan trink ein Glas mit uns auf das Wohl der Republik !"
Und sie nötigten ihn , so oft mit ihnen anzustoßen , bis ihn

die Alkoholgeister recht redselig machten. Ein über das andere
Mal lallte er, wobei es ihm zwischendurch öfter aufstieß:

„Ich — ich auf bas Volk schießen — ich? Niemals ! Ich Lin
ja bei der Musik." Alfred Jasper.

Draußen im kühlenden Hochtannwald halten wir unsere
Morgenrast , zu der uns des Rucksacks Fülle treffliche Labung
spendet. Nun steigen wir auf einem Steiglein hinunter ins
sommerwarme Tal der Alb, und schon von weit her freuen
wir uns der stattlichen Klosterruine Frauenalb.  Rasch
fliehen wir von der autoübersäten Landstraße und gewinnen
durch den Ort die andere Talseite . Dort dringt uns ein unter¬
haltsamer Waldweg talauf zur Kullenmühle und an den
malerischen Falkensteinen vorbei vollends nach Herren -
alb,  aus dem uns von weitem schon der Kurkapelle fröhliche
Weisen entgegenschallen. Wir fallen auf ; unsere schwer Ge¬
nagelten wollen nicht zu den zierlichen Schuhen der Kurr-
gäste Passen, und sehr sticht unser derbes Wandergewand ab
von Samt und Seide der andern . Doch wir scheren uns
wenig drum ; wir besehen uns die altersgrauen Klosterruinen
und wandern wieder bergwärts , dem grünen Bergwald zu.
Da genießen wir einen herrlichen Rückblick ins eben durch¬
wanderte Tal.

Leicht geht's dann wieder bergauf , und bald ziehen wir
ein im Höhenkurort Dobel.  Hier heißt 's aufgepaßt ; doch
die treffliche Wegbezeichnung unseres Schwarzwaldvereins
läßt uns nicht im Stich und leitet uns sicher durch die
Straßen und Gassen. Lang , steil und sonnenheiß ist der Ab¬
stieg ins Ehachtal zur einsamen Ehachmühle.  Dort stehen
wir lange staunend ob dem Prächtigen Landschaftsbitd und
kühlen uns am frischen Bergquell . Der steile Anstieg hinauf
zur jenseitigen Bergeshöh ' macht uns viel zu schaffen; in
langsamem Trott geht's bergan , und so gewinnen wir
schließlich die Höhe. Zum Verschnaufen treten wir übers
Blockgewirr hinaus zum Bergesrand . Dann winkt uns plötzlich
ein unerwarteter Genuß . Himbeeren und Brombeeren ohne
Zahl stehen überall zwischen den Blöcken, so köstlich, so süß,
daß wir fast des Guten zuviel tun beim Genießen der schmack¬
haften Früchte.

Dann liegen wir lange unter den himmelragenden Tan¬
nen, schauen hinauf zu den ziehenden Wolken und weiden uns
am Tiefblick ins grüne Enztal . Wohlige Ruhe ist um uns,
und so balsamisch ist der harzreiche Duft der Tannen . Mehr
als einmal verzögern wir von diesem schönen Plätzchen un¬
seren Abmarsch; doch schließlich muß geschieden sein.

Rasch schreiten wir nun talwärts , dem tief zwischen den
Bergen versteckten Wildbad  zu . Und wie wir so hcrnieder-
schreiten ins lebendurchpulste Tal , senken sich schon die Schat¬
ten der kommenden Nacht über die Berge , in die Täler in
tiefem Grund . In eitel Purpur fluten die Wolkenschäfchen
über den sattgrünen Tannen ; leise zieht der Abcndwind
durchs Geäst ; und drunten die Glocken Wecken znm letztenmal
heute die Stimmen der Bergwelt ringsum.

Es kommt die Stunde nun , da wir von euch scheiden, ihr
lieben Berge . Köstliche Weihestunden habt ihr uns wieder
geschenkt. Dank sei euch drum ! Bald kommen wir wieder zu
eurem immergrünen Hort ; bald , ihr stolzen Tannen , auf
frohes Wiedersehen ! ,

Ad. Hertneck, Zuffenhausen in „Ter Schwarzwald ".



ivrichin, Uinsung die Ulrainr hat unk
ivoy,» ihi Name lonuni? — Dir südlich
vom eiyenlüch lulsischen Gebiet gelegene
.Ukraine" (gejpr Ulra ihne) ist, ivaS auch
ihr Naare beiagt. ein Grenzlund gegenüber
.Erakrugland" Obwohl auch die Sowjet-
Sprache, Kuilui und Eigeninieresseu des
Ukrainer Volkes völlig vernachlässigte», mutz¬
ten sie — »ach einigen kühne» Abstrichen -
doch in ihrer Volkszählungovn 1926 das

Volk der Ukrainer aus 30 Millionen Menschen allein im Gebiet der
Sowjetunion zugebeu- Die sogenannte . Ukrainische Räterepublik"
war danach etwa so grvtz wie Frankreich Hierbei wurden aber grotzc
rulhenische Gebiete(z. B. Weitzruthenien) garnichl mitgerechnci. Die
Ukraine hat in der Schwarzen Erde den sruchlbarsten Boden der
Sowjetunion, Beträchtliche Bodenschätzegibt es hier, wie z. B. daS
Donezkohlenberken, Wichtigste Städte sind Kiew und Charkow, am
Schwarzen Meer Odessa.

. . . woher der Ausdruck Bolschewismus
kommt und wann er entstanden ist? —
Innerhalb der völlig verjudeten Sozial¬
demokratie des zaristischen Rußlands gab es
zwischen de» verschiedenen«Parteipäpsten"
von vornherein einen erbitterten Kamps um
die Macht. Fragwürdige Existenzen aller
Art (Bankräuber wie Stalin , Defraudanten
wie RadekeSobelsohn, Hehler wie Litwinow-
Finkclstcins fanden sich mit wirren Theore¬

tikern des Marxismus zusammen. Arbeiter suchte man vergeblich
in diesen Reihen. Uljanow, ein Halbjude, der sich„Lenin" nannte,
war unter Liesen Leuten eine Art Despot, der unentwegt blinde
Unterwerfung unter die Parteileitung forderte und den offenen,
blutigen Terror predigte. Sein Programm wurde 1903 in London
und Gens auf einem Geheimkongretz mit 25 gegen 23 Stimmen
angenommen. Der linke Flügel der Mehrheit Lenins trennte sich
von der Minderheit. Die Leninanhänger bezeichnten sich künftig
als „Mehr Heiller ", im Russischen also als „B o l schew i ki",
die „Zahmeren" unter Abramowitsch, Dan und Arelrod als „Minder-
Heiller" — „Menschewiki", Die Menschewiki wurden später von
den eigenen Brüdern völlig ausgerottet; ihnen folgten — aus
Stalins Befehl — die allermeisten älteren Bolschewik!, die der
neue Diktator als Konkurrenten fürchtete. Dieser Kampf im eigenen
Haus war die typische Ouvertüre für die „Völkerbcglückung", die
der Kommunismus dann allen unterworfenen Völkern brachte.

datz man den Sitz der bolschewistische»
Machthaber den Kreml nennt? — Ter
Moskauer Kreml ist seil dem Mittelalter
der Sitz der meisten Gewaltherrscher des
völkerreichen„Russischen Reiches" gewesen.
Die europäischen Reisenden, die etwa um
I-IOO oder 1500 in das noch halb tatarische
Rutzland kamen, berichten immer wieder
von der ständig erweiterten Burg Mos¬
kaus, einer schließlich durch kilometer¬

lange, riesige Mauern und Türme gesicherten Residenz, die im
Russische» „Kreml" oder auch„Kremliu" genannt wird. Der Kreml
bleibt auck> dann die zweite Zarenburg, als Peter der Große
St .-Petersburg schaffte. Im Kreml, mit einem Dutzend prunkvoller
riesiger Paläste, mit zahlreichen Kathedralen und Kapellen,
Kasernen der Leibwache und richtigen eigenen Straßen und Plätze»,
wird der Zar gekrönt. Hier ziehen nach 1918 die jüdischen Despoten
des Bolschewismus ein, lassen die Wachtturme und Mauern durch
Maschinengewehre und Geschütze sichern upd leben hier — unbeob¬
achtet vom betrogenen Volk — aus eigenen, üppige» Magazinen
in den kostbarsten Zimmern und Sälen der Fürsten und Mätressen.
Die Kremlwache, ein besonders sorgfältig gedrillter Stamm von
hundertfach geprüften und bespitzelten Bolschewisten, wird trotzdem
mehrfach„gereinigt". Kommandanten werden auf Befehl des immer
mißtrauischen Stalin erschossen, der hier als „roter Zar" ganz
allein i» einem Gebäude wohnt.

daß vor süns Jahren, im Sommer
1936, das erste moderne Segclschulschissder
neuen deutschen Kriegsmarine in Hamburg
aus den Name» „Horst Wessel" gelaust
wurde und glücklich von Stapel lies? —
Heute sind noch zwei weitere Segelschul-
schifse, „Gorch Fock" und „Albert Leo Schla-
geler" im Dienst. Aus den Segelschulschiffen
wird der Nachwuchs für unsere Kriegs¬
marine seemännisch ausgebildet. Gerade

die jeglerijche  Ausbildung ist die beste Schule  sür Selbst¬
zucht, Kraß' und Manncsmut, da ihr die Unmittelbarkeit und
Ursprünglichkeit des Seemannslebens gewahrt ist. Der Beweis sür
de» Werl der Ausbildung aus Segelschulschisscnist die Leistungs-
sähigleil, der Einsatz und der Erfolg unserer Kriegsmarine, Die
Männer der deutsche» Kriegsmarine haben auch in diesem Krieg
den Nimbus 5er Unbesiegbarleil und den eitlen Stolz der britischen
Flotte zerstört.

. . . woher der Name Tennö für den Herr¬
scher Japans  kommt? — Seit länge¬
rem, besonders seit dem Besuch Matsuokas,
hört man bei uns dieses Wort, welches sür
den Japaner den Ursprung der Dynastie
und ihre Macht in weit vollkommenerer
Weise miedergibt- als die Bezeichnung Kai¬
ser. Das japanische Nationalempsinden er¬
blickt im Herrscher eine Gottheit, die einst
vom Himmel auf das Land herniedersticg

und eine Eötterherrschaft antrat . Das Wort Tenno verwendet der
Japaner nur sür den jeweils herrschenden Kaiser. Für ausländische
Kaiser wird das Wort Kotei verwendet. Bei der Aussprache ist zu
beachten, datz das zweiten besonders ausgesprochen wird und datz
das o offen und lang gesprochen wird (ten—nos.

, . . welche militärischen Aufgaben ein
Fesselballon erfüllt? — Die Fesselballone sind
wichtig sür diewefechtLUufklärung, besonders
durch dauernde Beobachtung  der eige¬
nen und feindlichen vorderen Kampflinie,
durch Bildaufnahmen und zur Erkundung
feindlicher Batterien. Sie gestatten so eine
dauernde Ueberwachung der Front . Neben
der Beobachtung des feindlichen Artillerie¬
feuers nach Stärke und Ausdehnung kann

von ihnen aus auch das Einschictzcn der eigenen Batterien geleitet
werden. Im Gegensatz zu den Freiballonen sind die Fesselballone
an Drahtseil1>der Kabel befestigte und durch Fernsprechleitungen
mit dem Boden verbundene, gasgesülltc Ballone, die an einer Winde
hochgelajsen werden.

daß durch ei» neue- Verfahren Fisch¬
leder aus der Haut von zahlreichen bekann¬
ten Speisesischen hergestellt wird? — So
liefern Seelachs. Dorsch, Kabeljau, Rot¬
barsch, Schellfisch und Scholle ein gutes
Leder, wenn ihre abgezogene Haut gegerbt,
nachbehandelt und ausgespannt wird

1Dabei öffne» sich zugleich die Hautfaltcn,
l iu Lenen die Schuppen eingebettet waren,

„ . , ' was zu einer eigentümliche» Musterung des
.̂eders mir neuartigen' modischen Wirkungen führt. Starkes Ge»
vrauchslcder. wie etwa Schuhsohle», sind durch das Fischleder nicht
zu ersetzen. Dagegen eignet es sich zu Handtaschen. Gürtel». Schuh-
ober,eilen,- aber auch bei Hüten, Handschuhen. Koffern und Knöpfen
«lihrle heimisches Fischleder bereits zu Neuschöpfungen von hoher
Eigenart. Von der Ernähruugswirkschaflkann durch eine vor-
enge Enthäutung der Speisefifche die Lederherstellung wesentlich
i- v.-it werden, ,Zel«o»«,r «: -v. it«m,

Tiergeschichten
Psycho-Analyse — auch für Tiere.

In einem Vorort Montevideos eröffnere ein Tierarzt
namens Dr. Hernandez eine Tierklinik, die bald starken
Zulauf aufzuweisen hatte. Natürlich war ein besonderer
„Pfiff " dabei, eine Besonderheit der tierärztlichen Me¬
thode, die von selbst als Reklame wirkte. Sie bestand in
der — psycho-analytischen Behandlungsweise des Medi¬
ziners. Er setzte seinen Kunden, durchweg reichen, tier¬
liebenden Uruguahanern , auseinander , daß man die
Krankheiten ihrer Lieblinge nur dann erfolgreich behan¬
deln könne, wenn man zuvor ihr Seelenleben erforsche.
Zu diesem Zweck behielt der Doktor die Hunde, Katzen,
Vögel, ja sogar Fische gegen entsprechenden Pensions¬
preis stets mehrere Tage bei sich, um angeblich ihr Innen¬
leben zu ergründen. Einmal brachte er sie in ein rot
ausgeschlagenes Zimmerchen, dann in einen hellblau ge¬
strichenen Raum, dann wieder in einen gelben und
grünen, wobei er vorgab, daß er aus dem jeweiligen Ver¬
halten der Tiere seine Schlüsse ziehen könne. Er setzte
den vierbeinigen und den gefiederten Patienten normale
und Hohlspiegel vor, ließ sie an verschiedenen Essenzen
schnuppern — und dergleichen Mätzchen mehr. Dankbar
nahmen die Besitzer dann jedesmal ihre Viechlein wieder
in Empfang und glaubten — durch den Hokuspokus ver¬
blüfft — tatsächlich an eine inzwischen erfolgte Heilung,
Einbildung macht krank, sagt ein Sprichwort ; in diesem
Fall aber: gesund — wenigstens den seltsamen Tierarzt
— ans Kosten seiner gutgläubigen , zahlkräftigen Kunden
Kampf mit dem Seeadler.

Einen aufregenden Kampf mit einem Seeadler hatte
ein finnischer Fischer zu bestehen, der mit seinem Boot
von der Insel Karlö aus auf die See gefahren war.
Seine Beute war gut; nur mit vieler Mühe konnte er
den Fang in sein Fahrzeug ziehen. Plötzlich hörte er
über sich ein gewaltiges Rauschen. Erstaunt blickte er aus
und sah einen riesigen Seeadler Herunterstürzen. An¬
scheinend hatte es der Raubvogel ans die im Netz ver¬
lockend zappelnden Fische abgesehen. Doch zunächst stürzte
er sich auf den erschrockenen Mann im Boot, dem als
einzige Waffe nur das Ruder zur Verfügung stand. Im¬
mer wieder ging der große Vogel zum Angriff über, aber

aus aller Welt
schließlich gelang es dem Fischer doch, ihn mit einem
wohlgezielten Schlag zu treffen, so daß das Tier in das
Fahrzeug fiel. Aber auch jetzt noch gab es einen erbitter¬
ten Kampf, da der Vogel, obwohl einer der Flügel ge¬
brochen war , voller Wut den Fischer anfiel und ihm mit
Krallen und Schnabel ernste Verletzungen beibrachte.
Endlich gelang es dem bedrängten Mann doch, mit
seinem Messer dem Tier den Garaus zu machen. Das
ungewöhnliche Abenteuer hätte man in seinem Ort Wohl
für „Fischerlatein" gehalten, wenn er nicht zum Beweis
den toten Seeadler hätte vorweisen können.
Rattenzucht — sehr einträglich.

Der Polizeipräsident der chinesischen Stadt Sianfu
erließ infolge drohender Seuchengefahr an sämtliche
Bürgermeister der Provinzstädte eine Verordnung zur
energischen Rattenbekämpfung. Gleichzeitig gab er be¬
kannt, daß sür jeden abgelieferten Rattenschwanz 10 Cents
bezahlt werden sollten, um so die Beteiligung der Be¬
völkerung recht anzuregen. Bald kamen dann auch die
ersten „Lieferanten", um ihre manchmal gar nicht geringe
Belohnung abzuholen. In China gibt es ja viele Rat¬
ten, und so lohnte sich die Jagd . Diese Tatsache machte
sich ein schlauer Einwohner zunutze, der — abgelegen von
der Stadt — einen großen zementierten Hof besaß. In
diesem züchtete er fortan Ratten , nichts als Ratten ! Zu
Tausenden bevölkerten diese unappetitlichen Tiere jetzt
den Hof und vermehrten sich zusehends. Aus den Ab¬
fällen seiner Landwirtschaft fütterte er die Ratten . War
die eine Generation „schlachtreif" und getötet worden,
Waren bereits Nachkommen in vielfältiger Auflage schon
wieder herangewachsen. Damit sein Eifer nicht auffiel,
ließ der Mann die Rattenschwänze von verschiedenen
Dienstboten und Bekannten abliefern. Innerhalb weni¬
ger Monate hatte sich der Pfiffikus mit seiner Nattenzuchr
bereits ein kleines Vermögen erworben. Allerdings
dauerte die Herrlichkeit nicht endlos, denn neidische- Nach¬
barn gönnten ihm den „Nebenverdienst" nicht und brach¬
ten sein Tun zur Anzeige. Die famose Nattenfarm
wurde natürlich von der Polizei vernichtet und ihr Be¬
gleiter wegen Gefährdung der öffentlichen Gesundhei'
ins Gefängnis emgeliefert.

GLückhaste Zugverspäiurrg
Noch-gar nicht lange war der Portugiese Pedro Bar-

beiro im Land, hatte aber gleich bei seiner Ankunft eine
bescheidene Anstellung gefunden. Leider hatte aber das
Unternehmen plötzlich bankrott gemacht, und Pedro saß
auf der Straße . Rio de Janeiro ist ein teures Pflaster,
so daß die getingen Ersparnisse des Auswanderers bald
fast aufgebraucht waren. Es blieb ihm weiter nichts
übrig, als sich zu einer der schwersten Arbeiten verpflich¬
ten zu lassen, zur Kaffee-Ernte auf einer im Staat Pa¬
rana gelegenen Fazenda. Außer ein paar Milreis hatte
er nun nichts mehr in der Tasche als eine Freifahrkarte
nach seinem Bestimmungsort. Die Zukunft sieht recht
trübe aus , dachte er, als der Zug sich in Bewegung setzte.
Wäre wenigstens die endlose Fahrerei schon zu Ende!
Im Gegenteil: an einer Stelle war durch gewaltige
Regengüsse die Strecke unterspült worden, so daß die
Eisenbahn erst einmal einige Stunden halten mußte und
daher in Sao Paulo , seiner Umsteigestation, mit erheb¬
licher Verspätung ankam. Natürlich war der Anschlußzug
längst fort, und bedrückt begab sich Pedro in den Warte¬
raum. Da näherte sich ihm ein „wilder " Losverkäufer
und bot ihm ein Los an. Unwillig schüttelte Pedro den
Kopf, aber der tüchtige Mann ließ nicht locker. Schließ¬
lich kaufte er ihm doch ein Los ab. Eigentlich war es ja
doch egal, ob er die paar Kröten in seiner Tasche behielt
oder nicht. . . Es waren noch keine drei Stunden ver¬
gangen, als die noch druckfeuchten Blätter der Abendaus¬
gaben ausgerufen wurden. Mechanisch griff Pedro nach
einer Zeitung und vertiefte sich in sie, um sich abzulenken.
Da fiel sein Blick auf eine fettgedruckte Spalte : „Ergeb¬
nisse der heutigen Hauptziehung!" Ach so, erinnerte er
sich jetzt, das Los . . . Vielleicht hatte er sogar etwas ge¬
wonnen? Und wenn es nur einige Milreis wären, die
er gerade jetzt gut gebrauchen könnte. . . Er traute seinen
Augen kaum, als er beim Vergleich feststellen mußte, daß
die Ziffer des Haupttreffers — mit seiner Losnummer
übereinstimmteI Kaum konnte er sein Glück glauben und
rief daher telephonisch die Lotteriedirektion an. Dort
wurde ihm bestätigt, daß er tatsächlich innerhalb weniger
Stunden ein reicher Mann geworden war : 100 000 Mil¬
reis nannte er jetzt sein eigen! Flugs nahm er für sein
letztes Bargeld ein Taxi, fuhr bei der Verwaltung vor
und ließ sich kurz vor Geschäftsschluß gleich das Ver¬
mögen auszahlen. Dann ging's wieder zum Bahnhof
und in den Zug, diesmal aber erster Klasse — und in
Richtung Rio de Janeiro . Herite ist Pedro einer der
wohlhabendsten Geschäftsleute im Hafenviertel der
Bnndesbanvtstadt.

Zweitausend ahnungslose Mordzeugen
Das große Variete in der argentinischen Hauptstadt

Buenos Aires war auch diesen Abend wieder voll besetzt.
Zweitausend Menschen ließen die bunte Folge artistischer
Höchstleistungen an sich vorüberziehen und kargten nicht
mit Beifall. Besondere Sensation rief die Nummer der
hübschen Gloria Gibson hervor. Für sie wurde ein großes
gläsernes Bassin aus die Bühne gebracht, in das die Ar¬
tistin, angetan mit einem raffinierten Badekostüm, stieg.
Ein schwerer Glasdeckel, durch starke Scharniere festge¬
halten, schloß den durchsichtigen Behälter , der bis an den
Rand mit Wasser gefüllt wurde, luftdicht ab. So wurde
der Eindruck erweckt, als bewege sich die Schwimmerin in
der Luft, da keinerlei Wellenbewegungenoder Luftblasen
auftraten . Die Vorführung dauerte natürlich immer nur
wenige Minuten , dann fiel der Vorhang , und schleunigst
wurden die Scharniere gelöst, damit die Frau wieder
Luft schöpfen konnte. So war es auch heute. Als Gloria
unbemerkt das Zeichen gab, daß sie am Ende ihrer Kräfte
sei, fiel unter rauschendem Beifall der Vorhang , und hin¬
ter der Bühne stürzten mehrere Arbeiter sofort zu dem
Bassin, um den Deckel zu heben. Dieser aber rührte sich
nicht. Aufregende Sekunden und Minuten vergingen,
doch die Scharniere waren einfach nicht zu lösen! Schließ
lich brach man mit einer Eisenstange den dicken Glas

decket entzwei, aber es war bereits zn spät: die Frau war
bereits ertrunken.

Der Ehemann, der als Jongleur auftrat , benahm sich
fassungslos vor Schmerz. Sofort wurde die Polizei ge¬
rufen, da man ein Verbrechen vermutete. In der Tat
stellte es sich auch heraus , daß die stahlharten Federn der
Scharniere mit einer Spezialfeile angefeilt worden wa¬
ren, so daß sie bei der geringsten Berührung springen
mußten. Während die Vorstellung weiterging, durch¬
suchten die Kriminalbeamten jeden Winkel, und ihre
Mühe wurde auch belohnt: Die Feile, die von dem Täter
fortgeworfen worden war , wurde hinter einem Stapel
Kulissen gefunden. Sorgfältig wurde sie auf die Finger¬
abdrücke untersucht. Wirklich befand sich auf ihr die Spur
eines Daumens , worauf von sämtlichen Artisten und An¬
gestellten des Varietös noch in der gleichen Nacht Finger¬
abdrücke genommen wurden. Bald stand als Ergebnis
fest, daß eine junge Tänzerin den Mord begangen hatte.
Sie hatte ein Verhältnis mit dem Mann der Schwim¬
merin angefangen, und dieser hatte ihr die Ehe ver¬
sprochen, sobald seine Frau sich von ihm getrennt haben
würde. Diese gab ihn aber nach einer erregten Aus¬
sprache nicht frei, und so faßte die Tänzerin den furcht¬
baren Plan , ihre Nebenbuhlerin mit Gewalt aus dem
Leben zu schaffen. Als sie sich entdeckt sah, hatte sie Gift
genommen und sich damit der irdischen Gerechtigkeit ent¬
zogen. Der Jongleur erlitt einen Nervenzusammenbruch
und mußte in ein Irrenhaus gebracht werden.

Kleine Geschichten
Das Gedicht. Einmal war Bismarck bei einer Gesell¬

schaft, zu der auch ein Schriftsteller mit seiner Frau er¬
schienen war . Der Schriftsteller war durch gute Romane
bekannt, konnte aber keine Gedichte schreiben. Die Frau
dieses Mannes fragte Bismarck im Hinblick auf ihr
äußerst elegantes Kleid: „Nun, Exzellenz, wie gefällt Ihnen
mein Kleid?" „Wie ein Gedicht Ihres Herrn Gemahls !"
antwortete Bismarck.

-i-

Er hat was dagegen. Fritz Reuter, dem Verfasser
der „Stromtijd ", wurde eines Tages bekannt, daß eine
norddeutsche Zeitung die falsche Nachricht von seinem Ab¬
leben gebracht habe. Diese Tatsache veranlaßte ihn, be¬
sagter Zeitung sofort eine Berichtigung zu schicken, die
folgendermäßen lautete : „Da ich einen begreiflichen
Widerwillen gegen das Lebendigbegrabenwerden habe, so
bitte ich Sie . mich wieder auszugraben , zumal ich gedenke,
noch länger unter den Lebenden zu weilen!"

-r-

Die Antwort . Fritz Reuter war ein großer Verehrer
der Klassiker und gab seiner Bewunderung für deren
Werke bei jeder sich bietenden Gelegenheit zum Ausdruck.
Darum war er empört, als ihn eines Tages eine Damc
auf der Straße ansprach mit den Worten: „Ach, lieber
Meister, ich muß Ihnen einmal sagen, wie ich Sie ver
ehre: Ich liebe Ihre Werke sehr, ich stelle sie hoch über die
von Schiller und von Goethe!" Worauf Reuter sie ver¬
nichtend ansah, ihr den Rücken wandte und seines Weges
schritt.

*

Virchow kam infolge seiner umfangreichen Verpflich¬
tungen sehr häufig zu spät zu seinen Vorlesungen. Das nE
fiel seinen Hörern deshalb, weil Virchow dadurch oft weil
über den festgesetzten Schluß der Vorlesung hinaus Kolleg
abhielt. Einmal wurde es besonders spät, und die Studenten
begannen, erst vereinzelt, dann in größerer Zahl ihrem Unmut
Ausdruck zu verleihen. Virchow bemerkte das, ärgerte sich
nicht wenig darüber, bezwang aber seinen Unmut und sagte:
„Einigen Herren scheint nw'ne Vorlesung zu lange zu dauern.
Ich werde für sie eine kurze Pause einlegen, um ihnen Gele-
genheit zu geben, den Saal zu verlassen!" Damit zog er
seine Uhr, wartete eine Minute und fuhr dann, nachdem er
bemerkt hatte, daß alte geblieben waren, fort: „Nachdem die
Herren, die keine Zeit mehr hatten, uns verlassen haben, fahre
ich in meiner Vorlesung fort und bitte Sie. mich nochwenw'
Auaenblicke anzubören!"



Geüenktagr
v - Trptsmoer , ^

1634 Schlacht bet Nördlingen . Sieg der verelnlAU KÄM-
lichm (Bayern und Spanier ) über die Schweden un¬
ter Horn und Bernhard von Weimar.

1818 Schlacht bei Dennervitz (Jüterbog ). Sieg der Preußen
unter von Bülow und von Tauentzien Über Mar¬
schall Ney.

1830 Die Braunschweiger vertreiben den Diamantenherzog
Karl II. (1804—73).

1937 (bis 14.) Neunter Reichsparteitag (Parteitag der
Arbeit ).

1939 Deutsche Truppen besetzen Krakau und Bromberg , er¬
reichen den Narew und machen insgesamt 100 000
Gefangene.

, 7. September.
1914 Maubeuge kapituliert nach 14tägiger Belagerüng.
1938 (bis IS.) Zehnter Reichsparteitag (Parteitag Groß¬

deutschlands).
1939 Kapitulation der polnischen Besatzung auf der Western¬

platte . Schlacht an der Bzura (bis 19. September ).
1940 Erster starker deutscher Vergeltungsangriff auf London.

"Rumänien tritt die Süddobrudscha an Bulgarien ab.

Zeichen de- Herbstes
Nach dem Kalender soll noch Sommer sein, aber man¬

cherlei Zeichen verraten uns , daß bereits der Herbst seine Herr¬
schaft anzutreten begann. In den Gärten ist die vielfarbene
Glut der Astern entbrannt , der Phlor , der seit dem frühen
Sommer seinen berauschenden Duft verströmte, ist des Blü-
hens müde geworden, und den bunten Löwenmäulchen, mehr
Kinder des Herbstes als des Sommers , ist es nun gegeben,
das Auge zu erfreuen. Stärker riecht das allgemach vergil¬
bende Kraut , das über oder unter der Erde uns das schenkt,
was bald in Vorratskammern und Kellern geborgen werden
soll. Glücklich der, dem Erdäpfel , Kohlrabi und Kohlköpfe
in großen Exemplaren heranveifen. Auch außerhalb unseres
Hausgartens mehren sich die Zeichen des Herbstes. Die
schwarzen, langbeschwingten Mauersegler, die noch vor ein
paar Wochen mit lautem Kreischen über dem Dächergewirr
kreuzten, sind wie über Nacht plötzlich verschwunden und tum¬
meln sich, immer hungrig , wohl schon im tiefsten Afrika aus
emsiger Jnsektenjagd . Aber die Spatzen bleiben uns treu;
in riesigen Schwärmen treiben sie sich umher und ernten,
was sie nicht gesät haben. Und auch die Stare sind noch da.

Während die einen, wie die Mauersegler und auch der
Kuckuck, der uns den Frühling kündete, schon längst Abschied
Nahmen, treffen die andern ein, die den Herbst und Winter
über unser« Gäste sein werden. Zu ihnen gehören die Möven,
die. vorerst noch vereinzelt, bald aber in stattlichen Gemein¬
schaften, mit schwerelosem, anmutigem Flug unsere Flüsse und
Ströme beleben. Auch sie sind Zugvögel , und mancher deutet
ihr frühes oder spätes Kommen als ein Zeichen des mehr
oder weniger zeitigen Winters . Aber wie eine einzige
Schwalbe erfahrungsgemäß noch nicht den Frühling macht,
so auch etliche Mooen noch nicht den Winter . . Im Gegenteil
wollen wir hoffen ^ daß uns der September noch viele schöne
Tage bescheren möge.

— Erleichterung für Apotheken. Zur Entlastung der in
den Apothekerbetrieben tätigen Arbeitskräfte hat der Reichs-
tnnenminister angeordnet , daß an Orten mit mehreren Apo¬
theken auf Antrag der Apothekerkammer den Apothekern zu
gestatten ist, den Betrieb morgens erst um 9 Uhr zu öffnen,
mittags auf zwei Stunden zu schließen, abends von 6.30 Uhr
an zu schließen und am Mittwochnachmittag von 2 Uhr an
zu schließen,- ausgenommen jene Apotheken, die von Mitt¬
woch auf Donnerstag Nachtdienst haben. Durch entspvechenden
Aushang der Apotheken ist ebenso wie beim Nachtdienst auf
die Dienstbereitschaft der betreffenden oder der nächsten Apo¬
theke hinzuweisen.

Al/ / LV///K/r//

Die Veranstaltungen - er kommenden Woche. Langsam
neigen sich die großen Veranstaltungen der diesjährigen Kur¬
zeit ihrem Ausklang zu. Am kommenden Mittwoch findet das
sechste und letzte Symphoniekonzert statt . Es ist dem An¬
denken unserer Gefallenen gewidmet und bringt Werke von
L. van Beethoven , Fr . Liszt und Rich. Wagner . Das Wochen¬
programm bringt als weitere Veranstaltungen am Donners¬
tag einen Lieder - und Arien -Abend mit der Sopran -Solistin
Maria Trieloff und W. Windgassen,  Tenor , am
Freitag ein ALendkonzert und am Samstag einen Heiteren
Unterhaltungsabend . Sonntag , Montag und Mittwoch finden
Filmvorführungen statt . — Die gastlichen Pforten des Kur¬
theaters sind geschlossen und wir hoffen Lei Gelegenheit einen
Rückblick auf das Spielprogramm dieses Jahres vermitteln zu
können.

Zweimal Erdstöße
Nahbeben im Gebiet des Haardtgebirges

> Sowohl in der Nacht aus Mittwoch als verstärkt in der
Nacht zum Donnerstag wurden lt . „Schwarzwaldwacht " in
Calw  je in der Nachmitternachtsstunde verhältnismäßig
kräftige Erdstöße  verspürt . Ein scharfes Rucken durch die

-Liegestätten weckten manchen Schläfer auf . Ein rollendes Ge¬
räusch war die Begleiterscheinung . Dazu meldet nun die
Stuttgarter Erdbebenwarte:

In der Nacht zum Donnerstag wurde von -der Stutt¬
garter Erdbebenwarte ein schwaches Erdbeben ausgezeichnet.
Die erste Welle traf in Stuttgart um 1 Uhr 27 Minuten
23,3 Sekunden deutscher Sommerzeit ein, die zweite kräftigere
Welle rund 12 Sekunden später . Daraus berechnet sich die
Herdentfernung von Stuttgart zu rund 95 Kilometer , und
zwar liegt der Herd in etwa nordwestlicher Richtung von
Stuttgart , also in der Pfalz im Gebiet des Haarütgebirges.
Das Beben ist tektonischer Art und gehört sehr wahrscheinlich
dem ausgedehnten Verwerfungsshstem an , das in der Ueber-
gangszone vom Haardtgobirge zur Rheinebene liegt.

Noch gut abgelaufen
In der Wegbiegung nach dem Krabben Teinach zu fuhr

Donnerstag abend gegen 8 Uhr ein Personenkraftwagen von
Neckarhausen ziemlich heftig gegen einen Baum der rechten
Straßenseite , so daß der Vorderwagen allerlei Zerstörungen
erlitt und abgeschleppt werden mußte . Die beiden Insassen
hatten das Glück, noch recht glimpflich davon zu kommen.
Der eine konnte am gleichen Abend noch nach Hause fahren,
der andere kam ins Krciskrankenhaus mit leichteren Ver¬
letzungen, die seine baldige Heimkehr erlauben . .

Urvater unä kilrn

Staat !. Knrsaal Wildbad
Filmvorführungen : Sonntag , 7. und Montag , 8. September

„Mein Leben für Irland"
In einem englischen Internat in Irland sollen Söhne

irischer Aufständischer zu Engländern erzogen werden . Zu
ihnen gehört auch Michael O'Brien , Lessen Vater vor achtzehn
Fahren als Führer eines irischen Ausstandes hingerichtet
wurde . Michaels Mutter Maeve heiratete ihn in der Nacht
vorher , als sie ihren Sohn bereits unter dem Herzen trug.
Patrick O'Connor , obwohl erst seit kurzem im Internat , wird
bald im Kreis der jungen Iren ausgenommen , wird der
Freund Michaels , zu dessen Mutter Maeve er eine schwärme¬
rische Liebe saßt . Er erfährt ihre Beziehungen zu Devoy, dem
Führer der Aufständischen. In seiner Eifersucht vertraut er

! Vsrclunkvlung » « » « ,, ! s
E !
i lieut« sbenck von 20.00 bloncksukgang 20.19 »
« dis morgen trüb 6.50 bwnckuntergsng 7.25 )»_ «

sich dem Engländer Beverleh an . Dieser macht das Secret
Service auf Maeve aufmerksam . Es folgt eine Haussuchung
bei Michaels Mutter . Devoy entkommt nur mit Mühe.
Patrick erkennt Beverleys Hand dahinter und wird im letzten
Augenblick gehindert , ihn zu töten . Patrick geht zu Devoy und
wird von ihm bewogen, sich scheinbar dem Secret Service zur
Verfügung zu stellen, aber mit niemand darüber zu sprechen.
Die irischen Zöglinge , die insgeheim zu den Aufständischen
halten , beobachten, daß Patrick mit dem Secret Service in
Verbindung steht. Michael O'Brien sieht außerdem in ihm
den Schuldigen an der Verhaftung seiner Mutter . Man ver¬
sucht gewaltsam sein Geständnis zu erzwingen . — Vergeblich.
Beim plötzlich ausbrechenden Aufstand der Iren sind auch die
irischen Jnternatszöglinge dabei. Patrick sucht nach Devoy —
er findet ihn erschossen im Liathaussaal von Dublin . Am hef¬
tigsten tobt der Kampf um Dublin Castle, der Zwingburg
der Engländer , wo auch Maeve und verhaftete Unterführer
gefangen sitzen. Auf einem Geheimweg führt Patrick einige
Iren in das Schloß . Von zwei Seiten angegriffen , werden die
Engländer geschlagen. Patrick wird tödlich verwundet . Michael
findet ihn sterbend in Maeves Armen . Ein Amulett auf
Patricks Brust enthüllt sein Geheimnis . Devoy schenkte ihm
däs Amulett , das er von Maeve erhalten hatte . Patrick war
bereit , Irland mehr zu geben als sein Leben — seine Ehre.
Draußen läuten die Glocken den Sieg der gerechten Sache
gegen englische Willkür ein.

Im Vorprogramm : Schlachtschiff in Fahrt.

Die neue Deutsche Wochenschau
Entscheidende Schlüge gegen die Sowjets

Für den 10. Bericht der Deutschen Wochenschau über die
Kämpfe an der Ostfront lieferten wieder über 50 Kriegs¬
berichter eine Fülle von Aufnahmen , in denen das ganze
gewaltige Erleben dieses gigantischen Kampfes eingefangen
ist. Bomben hageln auf den sowjetischen Eismeerhafen Mur¬
mansk. Im Süden Finnlands wird der Feind gejagt . Der
Stalin -Kanal , der die Ostsee mit dem Eismeer verbindet,
wird von unserer Luftwaffe schwer getroffen.

In der Ukraine
Von der finnischen Front geht es hinunter zum Süd¬

abschnitt , zum Schwarzen Meer . Der Führer besucht das
Hauptquartier einer Heeresgruppe , wo er von Generalfeld-
mavschall von Rundstedt begrüßt wird . Rumänische Truppen
stoßen nach Odessa vor . Deutsche und ungarische Verbände
erobern Nikolajew . Der Vormarsch geht weiter . Die Bevölke¬
rung der Ukraine bereitet unseren Soldaten einen herzlichen
Empfang . Im südlichen Teil des Landes tragen viele Orte
deutsche Städtenamen . Schwäbische und Pfälzer Bauern
haben dieses Land kultiviert . So erlebt man den Einmarsch
in Worms , wo für die geflohenen politischen Kommissare
Moskaus ein neuer Bürgermeister gewählt wird . Der Dorf¬
älteste führt nun wieder die Gemeinde.

Die Schlacht Pon Gomel
Weiter geht es nach Osten. Die Schlacht von Gomel ist

voll entbrannt . Der Feind weicht zurück. Kavallerie stößt
nach. Furchtbar ist die Verwüstung auf den Rückzugswegen
der Sowjets und grauenvoll .sind die Zerstörungen in der
Stadt Gomel , die von den fliehenden Bolschewiken dem Be¬
fehl Stalins gemäß in Schutt und Asche gelegt wurde.

Dann : Nordfxont . Generalfeldmarschall von Brauchitsch
besucht das Hauptquartier dieses Frontabschnittes . Unsere
Truppen haben in siegreichem Ansturm den Finnischen Meer¬
busen erreicht. Auf der Küstenstraße geht es der alten deut¬
schen Ordensstadt Narwa entgegen , das nach schweren Kämp¬
fen genommen Wird. Nicht weniger erbittert tobt der Kampf
vor Nowgorod , der alten deutschen Hansestadt Naugart.

ollsin oösr mir

Stadt Wikdbad.MöWsWdcsKamsseUsers
in Wildbad mit Nebenorten

Die durch die Witterung und durch die Oehmdernte ver¬
zögerte

Spritzung aller mit Kartoffeln bestellten
Grundstücke

wird in den nächsten Tagen beginnen.
Zur Vereinfachung und Verbilligung werden Spritz¬

kolonnen eingesetzt. Die Umlegung der Kosten auf die Grund¬
stücksbesitzer bleibt Vorbehalten.

Zur Verhütung von Schäden sind Blattgemüse und andere
zwischen den Kartoffeln oder in unmittelbarer Nähe auge¬
baute , zur menschlichen oder tierischen Ernährung bestimmte
Nutzpflanzen sofort zu entfernen . Blühendes Unkraut ist
zum Schutz der Bienen ebenfalls zu entfernen.

Der Bürgermeister.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Don«er»tag de« 11. September , 20.15 Uhr:
Beginn des MiitterdienitturieS
Erziehurigofragerr ««d Kinderbeschäftigung

lm Lokal der Frauenarbeltrschule. 10 Abende (wöchentlich zweimal)
RM . 3.—. Sofortige Anmeldung bei Frau H. Müller , Neuenbürg.

Monade M , 1Meraiwasser
MvnemroMüdera» n >iä>M'

Prospekte durch die Mineralbrunuea AG. Bad Überlingen.

Fleißiges, zuverlässiges

^läclctien

Tüchtiges

lVlääclieii
wird aus 1. oder 15. Oktober in
angenehme Dauerstellung gesucht.

Fra « Emilie Kasper,
Pforzheim . Maximillanstr. 24.

für sofort oder auf I . Okt. gesucht.
Fra « L. Hummel.

Pforzheim , Lameystr. 56.

B i r ! e n f e l b.
Eine 40 Wochen trächtige

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Hauptstraße 81.

V i r ke n f e I d.
Gute 27 Wochen trächtigeNchll.MMNchll.Mllh

mit dem 4. Kalb wird dem Ver¬
kauf ausgcsetzt. Hauptstr . 187.

Männer über 40
6urck̂ rior bsv/akrt« „ LäblUNLllX"
lnlsrorrant » vrobckörs korlsnlor cturct
!anvrr «x-V»rlr1ab , Soll üskckankoll V-

Merlehrling
gesucht. Ausläufer vorhanden.

Wilh . Zorn. Pforzheim.
Bäckerei— Hohenstaufenstr. 1.

Aichelberg.
Starke

Ikrc
Vermäblung geben bekannt

Kaktee Maiee
1» .

Ase Msiec
xed. Vollmer

liarürube  V7iläbaä
lisutbeuren

6. 8ept. 1941

Dennach.

setzt dem Verkauf aus
Eeorg Heselschwerdt.

Langeubrand.

R»8- «ild IahrW
34 Wochen trächtig, setzt dem
Verkauf aus

SchnSrl «.
Wildbad.

Sroße « Zuber gegen kleinen
zu tauschen oder zu verkaufen.
Hu erfrag, i. d. Enztälergeschäftsst.

Ein einjähriges schönesgucklrind
(Gelbschsck) setzt dem Verkauf aus

K.  Kult beim Friedhof.

Vraellssvllvil üüll Kükgsrtllikl
ckie jeäer Oesckäktsmann benötigt

bestellt man in cier

Slleliäultllekvi äe » «kurtSlor-

lIll!!IIIl!lI!!l!!«!I!ll!!l!ll!Il!!!!!!l



.Jahrelang Mt ich an
bekttgen jlevvon-

u. Rheumaschmevren
!zeitw. so stark, daß ich nichts mehr arbeiten und
I kaum mehr gehen konnte. Nach einer mehrwöchig.

Kur mit Trineral-Ovaltabletten bin ich mein Lei-
>den vollständ. los." Schreibt am 23. 5. 40 Frau

IMarie Tessarz, Hausbesitzerin, Hintersdorf/N.D.,Hauptstraße 40.
Bet Nerven- ». KopfsAmerzen. Rheuma, Gicht, Ischias, Herenkchuh,

I Glieder- ». Gelenkschmerze». Erkältungskrankheiten, Grlvve bels. d>e
! hochwirkf. Tr!neral-Ovaltahlctten7 Sie werd. auchv. Herz-, Masen-Iu Darmempfindlichen best, vertragen. Mach. Sie sos. ein. Versuch!

Beachten Sie Inhaltu-Preisd.Packung:LilTavl.n«r78 Psg.lIIn allen Apotheken oder Trineral GmbH., München LL7/72o
I Verlang. Sie kostenlose Broschüre„Lebensfreudedurch Gesundheit

xuurLai . « « .osno

kllmvorkvdrungan
Sonntag , 7. Sopt . Montag , S. Sopt.

16 und 20 Llkr 16 und 20 Otir

Fkill lebvii Kr Irlruill"
Lin Vobis - Qroökilm  vom Lreitieitskampk des
irischen Volkes gegen clle englische Oewaltberrsebskt

In clen Hauptrollen:
Loos Keo6 veltgso, ksul Vegsner. Verner Lar

ImVorprogramm: Via nous ldsutirko IVorbsnzrbau
rcklscbtscbikk in kadrk — Lin 8!ld-
berlclit einer lAsrlnepropsgandakompsgllle

jugendliche vom vollendeten 14.Lebensjahr ad baden Zutritt

Stadt Wildbad.

Eier-Ablieferung!
Die Hühnerhalter von Wildbad einschl. Parzellen werden an ihre

Ablieferungspflicht erinnert.
Letzter Termin zur Ablieferung 21. September 1941.

Diejenigen Hühnerhalter, die ihrer Ablieferungspflicht nicht restlos
Nachkommen, haben mit Strafmaßnahmen zu rechnen.

Wildbad, den2. September 19SI.
Der Bürgermeister.

' Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 10. September 1941

stattfindenden
Vieh- «ad Schweinemae«

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind einzuhalten.

Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen, Beobachtungsgrdirten,
sowie aus dem 15 Km.-Umkrei» dieser Gebiete, sind vom Markt
ausgeschloffen.

l lUviüung I
Vn ploerbe ' m

^ o «rr « ° "

Rheumakranke!
Vesorgsen Sie aus cier Lpotkeke ein Ktieumoplast 509
uncl kleben es suk «Ile scbmerrbakts Stelle (Miste, Knie,
Sckuiter , Siienboxen usw.). Sogleich dringt irisches
Slut ciort bin uncl spiilt die Krsnkbeitsskokke kort. Sie
verspiiren wokllge VVLrme und lkre Sckmerren lassen

^tieumaplasfsos
e lmstiselisr -m k̂ ianeil (O . N .6 . 1N)

den äciiornsteinfsger, da ; ksleonriis firmen-
reiclisn dsrl Îigrin-V/erlce? ^ uf jedem » sclcel
der rauipersn. Icomiimisrken OlaL-KIecfidossn
für?tlAkill-ÄÄ leistet sr ^ illionsn von Käufern
Oüts -Kürgscfiost.

UlAklll

-

Zufuhrzeit zum Schweincmarkt:
stir de» Biehmarkt: V. S- lv Uhr.

Calw , den6. Sept. 1941.

V,8—S Uhr. Auftrtcbszeit

Der Bürgermeister:
Gähner.

Leim Fckreiben eines Lrrekes ruerst überleben,od tür den vorxesekenen Vorttsut auck ein
kleines Lriekblslt xenllxt. ^ sn spart dadurcti die
LLllte an Lspier. KleindrietbiÄtter druckt Iknen
dieO. Meek'seke öuekdruckerei, k̂euenbürx.

Oeßen Ermüdung
kuSs - ru -b . l- . tt « küS » . btlkt«rLrti-a» QlnwL»»1ervr»wit

vor» 1,̂ »dl» 6^0

virk «nfel «>, 4. Zeplember 1941
Tocksssns -sigs

Verwandten, breunden unä bekannten äls
traurige lVlitteilung, daü mein lieber Vlann,
unser guter Vater, Lckwlegervater, OroK-
vater, kruder, Schwager unä Onkel

TNsoclvr Aumpp
Ooläsckmleä

nscb lcurrem beiden lm Liter von 68 jlakren
sankt entscklaken ist.
Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

Oie Ostlin: lVildsImins Stumpp
mit Lngehörigen.

Leerdigung 8smstsg nachmittag5 Llkr.

XLu5e >V38 ^vir lieute bieten
Du bist besliinint damit Zufrieden

Ledr.LsuLsr
lob .: Lmil 8t!ess

SIs », porroliaa , »Isus-
unU lrvadsiigartzt«

Lsri Stisss
äer Liseniiänciler

mit »sinsl « .
10 ovo » rttksin

psarrlivi m

>bderhLra-vroxerle Wilclbsa

Kirchlicher Anreiser
Cvang. Gottesdienste .

13. Sonntag nach dem Dreieinigkeit-fest. 7. September 1941
Neuenbiirg. 930 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche. 1.30

Uhr Christenlehre(Tochter). Mittwoch abend8 Uhr Kriegsbeistundeim Gemeindehaus.
.. Wildbad. 9.30 Uhr Predigt, anschl. Feier des Hl. Abendmahls

m>t emgesugter Beichte. Dauber. 11.30 Uhr Kindergottesdienst. 13.30 Uhr
Christenlehre,Tochter.Donnerstag,20 Uhr Bibelbestundei.Gemeindesaal.
Mj^ proVenhaus . 9.45 Uhr Predigt anschl. Christenlehre, Pfarrer

Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt-
gottesdienst(zugleich Christenlehre der Töchter).

Evang. Freikirche
Sonntag den7. September 1941

. Methodistengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Arn-

16M Uhr Höfen̂ ^ "̂fenhausen. 14.30 Uhr Ottenhausen

Katholische Gottesdienste
Sonntag den7. September 194t

Neuenbürg . 7 und9 Uhr(Schlllerkommunion).
Wildbad . 7, 9 und 10.30 Uhr.
Dobel. 9 Uhr.
Herrenalb. Sonntags 10.15 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

unell Umgsdung.
2u dem am Lonntax den !4. 8ept. 1941, nacbmittags4 Olir,
unter Leitung von Tanrletirer Volle, Stuttgart beginnenden

können nocb weitere Oamenu. Herren sieb beteiligen. Lin-
reicbnungrllsts liegt >m liotel »Lite Linde-  auf.

Sernard
Lcknupktsdsks
sikilscbsnd und bskömmllck —und
»mmsr sin SsnuIN

Ledmrier vsrnsrd

Statt Karten!

Otto ^0/2

s/o/r
geb. Kall

beebren slcb lkre VermÄlilung
anrureigen.
^sperZ/Ä'ürtt. Îeuendllrx/>Vll7tt.r.N.bei tier VvdMsedt
l'rLuunZ: LonniaZ den7. Lept. 1941,mttt3§s 12 Idkr, in der 8tadtkircke indieuenbürZ

Neuenbürg.
Wegen Auflösung des Haushalts
werden am 8. und 9. September
folgende Gegenstände verkauft:
1 Weitzzeugschrank, auch als

Kleiderschrank geeignet,
2 Bettladen mit Rost.
1 Kommode,
2 Nachttischle mit Marmorpl.,
1 Garderobestünder,
1 Küchenbüfettf .
1 Küchentisch,
1 Kaffeeservice,
1 Waschgarnitur»
verschied. Küchengeschirr

und Geräte,
einige gr. Kartoffelkochtöpfe.
1 Sitzbadewanne.
versch.Lampen, 1Bockleiter,
1 kleiner Waschzuber,
1 Sükmostflafche m. Verschluß,

25 Liter Inhalt.
Reutweg 21 pari.

Olücklicnss Osdsistsn vsrmlttslt dis nsvrslk-
ticks Vollkornkost rur b4llck- in Boschs und
kroi. öob/r »täglich 8rot' ist kraftvoll und
Islchtvsrdaulick, sckmsclct allsn Kindern gut.

Lu haben: Keuenbürglterrenalb
Vt.kenkeld
lVIIddsd

Lpotneke ilermann Vorenbsrdt
Kloster-Orogerie » ans IVaterstrsdt
Lpotbelce O. Vorenbardt
Lborbard-Orogerie, Lpolkeker K. plappert

nervöse; lser; ?
OesterS Herzstör¬

ungen, Schwäche, Herzbeklemmung
und Angstgefühle? Das Herz durch
»Herzkraft ' schonend stärken!
Flasche NM.2.70, nur kn Apotheken.

^Ilsrrtcrcrtt"" 1

WtMnNM
Sie»I», Icb»ekii-elda Iknen omrondt,vd« kllnvl stglöt,«I. 6. T»
borlvben Ire undv« mir Lvstgslt«

WGmmMw
in Ladungen 100-300 Ztr. laufend
zu kaufen gesucht.

S. vrackoter , co » duo
Briesenerstr. 24 — Telefon 4724.

Wohnung
(3 Zimmer, Küche und Kammer)
im Enz - oder Nagoldtat
alsbald zu mieten gesucht.

Angebote erbittet
Frau Schmidt,

Höfen a. E., Ludendorsfstr. 1.

Setze drei 8 Wodien alte rassereineDWWrWmim
Rüde« , schön gezeichnet, Stück
50.—RM. ab hier per Nachnahme
dem Verkauf aus

Karl Dreher,
Blanfelden (Wiirtt.) Tel. 71.

Höfen a. E.
Eine Jutter-

schneidmaschine
uod eine»KulMzen

setzt dem Verkauf aus
Jakob Keck.

^ 1- » 1- Sbs ^ 2mi1 -l6lQS3c !-,Qftsk -, Sk - l- türi - iiciki
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